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Bydgoſzcz / Bromberg, Dienstag, 15. Februar 1938 


An einer hiſtoriſchen Wegelreuzung. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die Ausſprache, die ſich im Seimplenum nach dem Be⸗ 
richt des Generalreferenten entwickelt hat, war von intereſ⸗ 
ſanter Reichhaltigkeit; die Redner berührten eine Anzahl 
brennender Fragen, deren Löſung die denkende Offentlich⸗ 
keit mit Spannung entgegenſieht, und ſie taten es mit höchſt 
anerkennenswertem Freimut. Solche Ausſprachen, deren 
Zahl ſich auch in dieſem Parlament mehrt, zeugen davon, 
daß es heute unmöglich iſt, um die tiefgreifenden Wirkungen 
der Tatſache herumzukommen, daß wie die ganze Welt, auch 
Polen ſich auf einer hiſtoriſchen Wegekreuzung befindet, an 
einer Entwicklungswende, wo „eine alte Welt im Sterben 
liegt und die Geburt einer neuen Welt erſt im Gange iſt“ 
und wo „Verworrenheit ſowohl in den Geiſtern als auch in 
den Dingen herrſcht“ (Guglielmo Ferrero]. Einen geradezu 
erſchütternden Eindruck auf den Sejm machten die die un⸗ 
geheure Verwirrung der Geiſter und Verworrenheit der 
Zuſtände widerſpiegelnden verblüffenden Darlegungen, mit 
welchen General Zeligomjfi vor die Kammer trat. 
An das Mißtrauensvotum anknüpfend, das er von einigen 
zehn Mitgliedern der Militärkommiſſion erhalten hatte, 
hob er mit kühnem Freimut den Schleier von dem ſelten mit 
ſolcher Klarheit zum Ausdruck gebrachten tieſen Gegenſatz, 
der die nationale polniſche Volksgemeinſchaft nach dem Hin⸗ 
ſcheiden des Großen Marſchalls auseinanderreißt. 

„Wir ſtehen“ — ſagte General Zeligowſki — „an einer 
Wegekreuzung: Der eine Weg iſt die Verſaſſung, der 
andere Weg wird verſchieden genannt. Die einen ſprechen 
von einer Diktatur, die anderen non Totalismres. 
andere wiederum vom Führerprinzip. Ich bin weit davon 
entfernt, zu ſagen, daß alle dieſe Wege ſchlecht ſeien. Wir 


chen Ergebniſſen geführt haben. Ich möchte aber, daß 
es bei uns keine falſche Situation gebe. Enkwe⸗ 


der werden wir den Weg der Verfaſſung geben 
oder den Weg der Organiſterung der Nation außer: 
halb der Verfaſſung. Ich habe in meinem Gewiſſen 
ben erſteren Weg gewählt. Denn, womit könnten wir es 
rechtfertigen, wenn wir den anderen Weg beträten? Daß 
es im Oſten und Weiten totaliſtiſche Staaten gibt, iſt für 
mich noch kein Argument. Der Totalismus Rußlands iſt 
die Fortſetzung des Totalismus des Zarismus, der ſich auf 
die Unterdrückung der Nation ſtützt. Er kann daher für 


nicht der weſtliche Totalismus ſein, wo die Nolkseemein⸗ 
ſchaft ganz anderer Art iſt und auf einer hohen Ziviliſa⸗ 
tionsſtufe ſteht. : 

„Mit großem Bedauern höre ich immer, daß wir vom 
Marſchall ſprechen, wenn es gar nicht nötig iſt. Doch muß ich 
ebenfalls zur Autorität des Marſchalls Zuflucht nehmen, 
der keine Diktatur wollte und geſagt hat: „Wenn ichh ter 
Diktator ſein werde, ſo wird es in jedem 
Städtchen 50 Diktatärchen geben“. 2 

„Wir hatten als zweite Etappe den Unparteilichen 
Block. Wir wiſſen, welche edlen Intentionen ihm zugrunde 
lagen, wir wiſſen auch. wie viel Bitternis er uns 
(5.5. den breiten Volksſchichten gebracht hat. Es iſt ein 
aroßes Verdienſt des Oberſten Slawek, daß er 
den Un varteflichen Block aufgelöſt bat, als die 
neue Verfaſſung ins Leben getreten war. Und wenn wir 
auf dieſem Wege weiter gegangen wären, würde es weniger 
ſolcher Dinge geben, wie der kleine Vorfall mit der Mili⸗ 
tärkommiſſion. 

‚Anfere Verfaſſung“ — fuhr General Zelinomiti fort — 
erſcheint manchmal wie nicht zu Ende geführt Man ſnrach 
hier von der ſtaatlichen Doktrin. Sicher: der Staat muß ſeine 
oroßen Richtlinien haben. Aber wer gibt ſie, wer fiimmert 
fich darum? Konn ſie der Seim neben? Nein. Wir ver 
mögen ein Bild der Stimmungen der Volks⸗ 
eemeinshaft zu geben, doch insgemein bringen wir 
dieſe großen Linien nicht zum Ausdruck. Der 
Senat ebenfalls nicht. Die Gromada hat ihren 
Nat die Gemeinde hat ihren Rat, die 
Wofewodſchaft hat auch ihren Rat, die 
Regierung hat den Sejm und den Senat und 
wen hat der Herr Staatspräſident? Eine Stimme: Die 
ganze Nation!) Wie wird die Nation es ihm fanen? Wo 
ſind Die großen Richtlinien des Staates? Wer kümmert ſich 
um ſie? 8 

Man wird mir jagen können. daß dies die politi- 
ihen Parteien tun müſſen. Aber vorläufig ſind 
ſie von der Einflußnahme anf die politiſchen 
Linien des Staates ausgeſchloſſen.“ 

Anbeſchreiblich war der Eindruck, den anf die Kammer 
die Schlußfolgerung der Darlegungen des Befreiers 
Wilnas gemacht hat. Dieſe Schlußfolgerung lautete dahin, 
daß man den Zuſammenſchluß der Nation in 
realer Weiſe beſchleunigen könnte, wenn der 
Staatsvräſident zur Festlegung der großen volitiſchen Richt⸗ 
linien des Staates ein Beratungsorgan beriefe, beſtehend 
ara den Nertretern aller ideenmäßig beſtimmten Gruppie⸗ 
rungen. Das wäre kein Amt. ſondern ein Kreis 
verdienſtvoller und erfahrener Menſchen. 
General Zeligowſki verlas dann die bekannte Liſte 
von Männern, die er für dieſen Beirat empfehlen würde. 

Während der Verleſung dieſer Reihe von Namen, die ip 
friedlich nebeneinander geſtellt wurden und die, ſeien es 
zwölf Jahre, ſeien es Jahrzebnte bitteren Kampfes aus- 
twauder webracht batten, herrſchte tiefe Stille in 


der Kammer. Die Kammer war wie erſtarrt, als 
General Zeligowſti die Tribüne verließ. Erſt in den Klub⸗ 
räumen und in den Wandelgängen löſte ih der Bann und 
die gewaltige Nervenſpannung ſuchte ſich eine Ableitung 
in zuſammenhangloſen und unbeherrſchten, allzu lauten, 
Reflexen gleichen Geſprächen. Die meiſten Abgeordneten 
hatten die überſicht verloren . - Kein Wunder. General 
Zeligowſki hat mit bewunderungswürdiger Gelaſſenheit alle 
Grundſätze und Grundlagen der politiſchen Orientierungen 
in Polen kurzerhand durcheinander und in einen Topf 
geworfen; damit hat er wörtlich alles auf den Kopf und die 
ganze bisherige Entwicklung Polens den Sinn aller Kämpfe, 
welche dieſe Entwicklung herbeigeführt hatten, in Frage ge⸗ 
ſtellt! Solche Situationen ſchafft zwangsläufig jede wirklich 
große Zeitwende, der Moment zwiſchen zwei Epochen, 
der Moment zwiſchen dem Tode einer alten und der Geburt 
einer neuen Welt. Ein twpiſcher Verwirrungskomplex. 
General Zeligowſki möchte alle Vertreter der ſtarren Ideen⸗ 
ſuſteme der Vergangenheit mit den Vertretern der jetzigen 
Machtgegebenheiten zu einer Gemeinſchaft vereinigen, in der 
Hoffnung, daß dieſe Babelturm⸗Werkgemeinſchaft die 
Leiter der Richtlinien herzuſtellen imſtande ſein werde, auf 
der Polen in den Himmel der neuen Zeit hinauf⸗ 
ſteigen ſoll! 

Es iſt etwas tief Rührendes in der Idee des Generals 
zeligowſki. Man vergegenwärtige ſich, was der Befreier 
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Wilnas vorſchlägt: nicht mehr und nicht weniger, als: 
einen Strich zu machen durch die ganze Ge⸗ 
ſchichte des neuen Polen und alles von vorn 
an neu und beſſer zu machen. Und beſſer machen 
werde man dieſe Geſchichte, wenn man die unerbittlichſten 
Gegner des Marſchalls Pilſudſti mit Dmowſti an der Spitze 
ans Werk ruft. General Zeligowſki ſteht auf dem Boden 
der Verfaſſung. Was könnten aber Dmowfki und Witos 
und Swietochong ri, Wojciechowſki, Rataf, Bujak und ſogar 
Niedzialkowſki dem Staatspräſidenten als Grundvoraus⸗ 
ſetzung der heilſamſten Richtlinien für den Staat anderes 
zuerſt und vor allem empfehlen, als: den gründlichen Abban 
der jetzt geltenden Verfaſſung? Wie kann ſich der Staats⸗ 
präſident von ſolchen Ratgebern beraten laſſen? 5 
Indeſſen muß feſtgeſtellt werden, daß die Rede des 
General Zeligowfki nicht verfehlen wird, tiefe Wirkungen 
auszulöſen. Man ſpürt ſie bereits. Im „Ozon“ geht 
mancherlei vor, was auf ein vielleicht unheilbares Leiden 
ſchließen laſſen könnte. Beunruhigende Symptome mehren 
ſich. Gerade zur Zeit als die denkwürdige Ausſprache im 
Seim vor ſich ging, hat der Vorſitzende des parlamentariſchen 
„Ozon“⸗Klubs Abg. Oberſt swidzinſki feinen Verzicht 
auf die Würde des Vorſitzenden angemeldet. Die Wahl des 
Augenblicks für dieſen Schritt wird allgemein als vielſagend 
empfunden. 


Ausſprache Schuichnigg-Sitler in Berchtesgaden. 


Eine politiſche Senſation für das Ausland. 


Wie das Dentihe Nachrichten⸗Burean aus Berchtes⸗ 
gaden mitteilt, hat der öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. 
Schuſchnigg am Sonnabend in Begleitung des öſter⸗ 


eichiſchen Staatsſekretärs für die Auswärtigen Angelegen⸗ 
5 Volſhaſters 


eiten, Dr. Guido Schmidt, und des deutſchen 
von Papen in Gegenwart des Reichsminiſters des Ans⸗ 
wärtigen, von Ribbentrop, dem Führer und Reichs⸗ 
kanzler auf dem Oberſalzberg einen Beſuch abgeſtattet. 
Dieſe inoffizielle Begegnung entiprang dem beiderſeitigen 
Wunſch, ſich über alle Fragen, die das Verhältnis zwiſchen 
dem Deutſchen Reich und Sſterreich betreffen, auszuſprechen. 


Nach einem Bericht des Berliner Korreſpondenten der 
„Wiener Neueſte Nachrichten“ aus München, trafen Bun⸗ 
deskanzler Dr. Schuſchnigg und Staatsſekretär Dr. 
Schmidt mit dem Auto, aus Salzburg kommend, um 
10 Uhr vormittags, auf dem Oberſalzberg ein. Der Führer 
und Reichskanzler erwartete am Eingang des Berghofes die 
öſterreichiſchen Gäſte, die ſeiner perſönlichen Einladung ge⸗ 
folgt waren und geleitete ſie in ſein Haus. Im Hauſe hatten 
der neue Reichsaußenminiſter, Herr von Ribbentrop, 
und Botſchafter von Papen die Ankunft des Bundes⸗ 
kanzlers und des Staatsſekretärs erwartet. Nach der Be⸗ 
grüßung machte der Hausherr mit ſeinen Gäſten einen 
Rundgang durch den Berghof, den nach den eigenen An⸗ 
gaben des Führers geſchaffenen Oberbayeriſchen Hof, der 
mit ſeiner Faſſade, die ſich ganz harmoniſch der Landſchaft 
eingliedert, den Hang des Oberſalzberges beherrſcht. Es 
wurden die Räumlichkeiten des Hauſes beſichtigt. Nach 
dem Rundgang wurde ein Imbiß eingenommen, und kurz 
nach 11 Uhr begann die Unterhaltung zwiſchen den beiden 
Staatsmännern, an der auch die beiden Außenminiſter und 
Botſchafter von Papen teilnahmen. Die Unterredung 
dauerte etwas über vier Stunden. 


...:. ̃ PPT 


Der Vorſitzende der Sachverſtändigen⸗Kommiſſion zur 
Prüfung polniſcher Siedlungs möglichkeiten 
in Madagaskar, Major Lepicki, hat in einem Vortrag das 
Ergebnis der Prüfungen der Öffentlichkeit mitgeteilt. Das 
nach können in Madagaskar 15000 Familien mit rund 
70 000 Köpfen auf fruchtbarer Hochebene im Zentrum 
Madagaskars Siedlungsmöglichkeiten erhalten. Es handelt 
ſich um ein Gebiet von 170000 Quadratkilometern, das ift 
etwa die Hälfte des heutigen polniſchen Staatsgebiets. 
Bei einer Durchſchnittstemperatur von 18 Grad Celſius 
auf der Hochebene ſeien die Bodenverhältuiſſe günſtig. Die 
Anſiedlung von 15 000 Familien würde etwa 25 Millionen 
Zioty Unkoſten verursachen, die von den jüdiſchen Emigran⸗ 
ten aufgebracht werden müßten. Major Lepicki hält die 
e Vorfinanzierung dieſer Umſiedlung für durch⸗ 
rbar. 


Die verhältnismäßig gering angenommene Kopfzahl, 
gemeſſen an der Größe des Siedlungsgebiets ergibt ſich 
daraus, daß bei dieſem Siedlungsplan die natürliche Be⸗ 
völkerungsvermehrung der polniſchen Juden bereits in 
Rechnung geſtellt werden ſoll. Umgekehrt iſt die angenom⸗ 
mene Familienzahl groß genug, um den laufenden Ge⸗ 
burtenüberſchuß der Juden in Polen, der ſich um rund 
30000 Köpfe jährlich bewegt, laufend in Madagaskar auf: 
zunehmen. So würde zum mindeſten eine Verm eh: 
rung der Juden in Polen verhindert und bei 
gleichzeitigem Anwachſen der polniſchen Bevölkerung der 
jüdiſche Anteil automatiſch geringer werden. 


Siedlungsmöglichleiten auf Madagaskar. 


tſchechiſchen Blätter und der 
empfand es als äußerſt bemerkenswert, daß dieſe Zuſammen⸗ 
kunft noch vor dem Datum des 20. Februar, dem Tag, au dem 
die große Reichstags rede des Führers gehalten wird, erfolgte. 

Nach einem Bericht des Berliner Korreſpondenten der 
„Gazeta Polſka“ hat der Beſuch des öſterreichiſchen Bundes⸗ 
kanzlers bei dem Führer und 
matiſchen Kreiſen Berlins ein rieſiges 
gerufen. Man erblicke in der Begegnung den Beweis für 
den Willen einer Entſpannung der Atmoſphäre, die ſich zwi⸗ 
ſchen Oſterreich und dem Reich im Laufe der letzten Monate 
herausgebildet habe. ; 

In Berlin erwarte man keine ſenſationellen 
Ergebniſſe der Zuſammenkunft in Berchtesgaden, aber 
ſchon der perſönliche Kontakt dieſer beiden Staatsmänner 
beſitze ſeine Tragweite. Sei dies doch ſeit Januar 1983 die 
erſte Begegnung der beiden Kanzler. n 

Der Verlauf der Unterhaltung werde bis jetzt geheim 

gehalten. Es werde jedoch angenommen, daß der Reichs⸗ 
kanzler ſeinem Gaſt die Verſicherung gegeben habe, daß das 
national ſozialiſtiſche Lager nichts unternehmen werde, um die 
in Osterreich herrſchende Struktur zu ändern, während Kanzler 
Schuſchnigg wahrſcheinlich erklärt habe, daß die legitimiſtiſchen 
Pläne nicht aktuell ſeien. Dieſe Erklärungen hätten den Zweck, 
das Abkommen vom 11. Juli 1936, in beſſen Rahmen die 
deutſch⸗öſterreichiſchen Beziehungen eine weitgehende Beſſerung 
und Verengung erfahren könnten, zu beleben. 
Von anderer Seite verlautet, daß binnen kurzem eine 
Rekonſtruktion des öſtereichiſchen Kabinetts erfolgen wird und 
daß einige Nationalbeſonnte in die Regierung aufgenommen 
werden ſollen. Dabei ſoll es ſich um Perionen handeln, die 
das unbedingte Vertrauen des Bundeskanzlers beſitzen. Den 
verurteilten Nationa ſozialiſten in Oſterreich ſoll Amneſtie ge⸗ 
währt werden. 

Eine Entſpannung zwiſchen Berlin und Wien werde, in 
heißt es in der Meldung weiter, zweifellos vor allem in Rom 
mit Befriedigung begrüßt werden, wohin ſich Adolf Hitler in 
den erſten Tagen des Monats Mai begeben wird. 


Sen ſation in Wien. a 

Die Nachricht von dem Beſuch des öſterreichiſchen Bun⸗ 
deskanzlers bei dem Führer und Reichskanzler war für die 
geſamte Offentlichkeit Wiens eine Rieſenüberraſchung. Die 
„Wiener Neueſtt“ Nachrichten“ nehmen an, daß in den 
Stunden, die die beiden Kanzler beiſammen waren, die 
Politik des 11. Juli einen Großteil des Geſprächs beherrſcht 
habe. Zu dieſer Politik des 11. Juli, die die volle gegen⸗ 
ſeitige Achtung der Unabhängigkeit und Selbſtändigkeit bei⸗ 
der Staaten zur Grundlage hat, hätten ſich Wien und Berlin 
in gleicher Weiſe bekannt. Die Weite des Problems und 
die Vielfältigkeit der Fragen, die das Verhalten der beiden 
Staaten berühren, dürften eine endgültige Stellungnahme 
noch nicht ermöglicht haben. Das Blatt hofft, daß in nicht 
allzu ferner Zeit die Bereinigung aller beiden Staaten ge⸗ 
meinſamen Fragen in konkreter Weiſe beſprochen werden 
kann. Die von beiden Seiten anerkannten Grundſätze des 
Abkommens vom 11. Juli ſetzten eine weitere ehrliche Ver⸗ 
tiefung der freundſchaftlichen Beziehungen der 
Bruderſtaaten voraus. 


beiden 


> ah 


— — 


N 


1 


nicht nur niemanden zu verärgern, 


den gut nachba 
Deutſchland 


ſind. 


Keine Vermittlung. 5 


ä 
5 2 7 


Heberraſchung in Warſchau. 

In Warſchau wird der Beſuch in Berchtesgaden als die 
größte Überraſchung der letzken Tage augeſehen, zumal die 
Gerüchte über umfreundliche Abſichten Berlins gegen Wien, 
die auch in der polniſchen Preſſe ausgeſtreut wurden, damit 
widerlegt find. Während man einerſeits offen Verwunderung 
äußert, verlautet von diplomatiſcher Seite, daß die Einladung 
am Dr. Schuſchnigg bereits vor einigen Wochen ergangen ſei 
und daß der Zweck der Unterredung die Erweiterung und Ver⸗ 
tiefung des öſterreichiſch⸗deutſchen Ausgleichs war wie er im 
Vertrag vom 11. Juli 1936 feſtgelegt wurde. 


Eindruck in Paris. 


Die Öffentlichkeit der franzöſiſchen Hauptſtadt ift natur⸗ 
gemäß durch die Nachricht von der Begegnung Hitler⸗ 
Schuſchnigg auf dem Oberſalzberg ſtark beeindruckt. Man 
ſpricht davon als von der zweiten Senſation einer 
Woche, für die der Führer und Reichskanzler verantwort⸗ 
lich zeichne. 

So freundlich die Meldung aus Berchtesgaden auf der 
einen Seite aufgenommen wird, ſo mißtrauiſch iſt man 
andererſeits. Einige Pariſer Abendblätter wiſſen nicht, ob 
ſie lachen oder weinen ſollen und beſchränken ſich, die Tat⸗ 


ſache als ſolche kommentarlos — allerdings in großer Auf⸗ 


machung — zu bringen. 

„Paris Soir“ ſtellt feſt, Hitler habe die Freundſchaft 
mit Sſterreich als notwendig erkannt. Er tue alles, um 
ſondern um durch 
freundſchaftliche Geſten ſeinen guten Willen zu beweiſen. 
d „Temps“ meint als einziges Blatt, die Initiative für 
die Unterredung auf dem Oberſalzberg ſei von Schuſchnigg 
ausgegangen, der klar habe ſehen wollen, wie ſich Deutſch⸗ 
lands Politik Oſterreich gegenüber nach Papens Abberufung 
nun geſtalten werde. 


Muſſolini — der Initiator der Begegnung? 

Nach Anſicht Wiener informierter Kreiſe ſoll die Initiative 
der direkten Begegnung zwiſchen Hitler und Schuſchnigg von 
Muſſolini ausgegangen ſein, der ein Intereſſe an 

rlichen Beziehungen zwiſchen Oſterreich und 
2 babe. Man vertritt ferner den Standpunkt, daß 
dieſe Zuſammenkunft eine gewiſſe Klärung der in der letzten 
Zeit zwiſchen den beiden Staaten geſpannten Verhältniſſe 
bringen dürfte. Dies würde auch den Intentionen Muſſolinis 
entſprechen, dem ein friedliches Zuſammenleben 
zwiſchen Oſterreich und Deutſchland ſomte eine 
ar der Atmoſphäre in Mitteleuropa am Herzen 


Im Zuſammenhang damit wird der Überzeugung Aus⸗ 
druck gegeben, daß die Ernennung eines neuen Gefandten 
an Stelle des Herrn von Papen nicht mehr aktuell ſei, da 
man annehmen könne, daß von Papen nach der jetzigen 


Zuſammenkunft in Berchtesgaden noch eine gewiſſe Zeit in 


Oſterreich bleiben werde. 
Schuſchnigg wieder in Wien. 

Der öſterreichiſche Bundeskanzler ift mit ſeiner Beglei⸗ 
tung in der Nacht von Sonnabend zum Sonntag mit einem 


Sonderzug wieder in Wien eingetroffen. Für Montag i 
eine Sitzung des Miniſterrats einberufen ee 


Göring kommt doch nach Polen. 


A 


Die Behauptung, daß der diesjährige Beſuch des Reichs⸗ 


miniſters und Generalſelbmarſchalls Göring in Polen 
wegen der innendeutſchen Ereigniſſe abgeſagt wurde, trifft, 
wie von maßgebender polniſcher Seite verlautet, nicht zu. 
Mit Rückſicht auf die bevorſtehende Reichstags ſitzung, welche 
Göring zu leiten hat, iſt nur eine kurze Verſchiebung 


des Ausflugs auf die letzte Februar⸗Woche vereinbart 
worden. 


Die polniſche Breffe wurde ermahnt. 


Zu den deutſchen Proteſten wegen der ausländiſchen 
Berichterſtattung über die Vorgänge im Reich wird in 
Warſchauer politiſchen Kreiſen darauf hingewieſen, daß an 
die polniſche Preſſe bereits Mahnungen ergangen ſeien, den 
Alarmnachrichten keinen Glauben zu ſchenken. 

Auch die halbamtliche „Gazeta Polska“, das offizielle 
Organ des Lagers der Nationalen Einigung, bezeichnet 
dieſe Alarmnachrichten als Zeitungsenten. „Wir 
würden“, ſo betont das Blatt, „falls es ſich lohnen ſollte, 
eine Sektion an dieſen verendeten Enten vorzunehmen, 
uns davon überzeugen, daß ſogar die Vögel, die in War⸗ 
ſchau aufgeflogen ſind, an der Donau. an der Moldau, an 
der Seine oder auch an der Themſe aus dem Ei gekrochen 


Rotſpaniſche Beſuche in Paris. 


Die Ankunft einer Reihe von rotſpaniſchen De⸗ 
putierten auf franzöſiſchem Boden hat zuſammen mit 
den Nachrichten von den engliſchen Ausgleichsbemühungen 
mit Italten dazu geführt, daß neuerlich Gerüchte in Frank⸗ 
reich in Umlauf ſind über eine gütliche Verein⸗ 
b arung zwiſchen den beiden kämpfenden Parteien in 
Spanien. Irgend eine greifbare Beſtätigung für dieſe 
Gerüchte liegt nicht vor, zumal die anweſenden rotſpani⸗ 
ſchen Parlamentarier alle Gerüchte von einem gütlichen 
Ausgleich dementieren und der rote Ex-Minifterpräfident 
Martinez Barrio verſucht, durch einen Artikel im 
„Oeuvre“ erneut die franzöſiſchen Gefühle für eine ſtraffere 
Intervention zu entflammen. Er ſchreibt, daß nur durch 
einen Sieg der ſpaniſchen republikaniſchen Kräfte die 
Sicherheit Frankreichs im Mittelmeer gewährleiſtet 
werden könne. 

Auf der anderen Seite kommt eine Reihe von Gerüchten 
über die franzöſiſch⸗nationalſpaniſche Grenze, die vom 
„Newyork Herald“ aufgezeichnet werden. Danach fol ſich 
die Engliſche Regierung vorläufig im Einvernehmen 
mit Portugal oder Italien zu einer neuen Vermitt⸗ 
lungsaktion aufgeſchwungen haben, und zwar wählte ſie als 


Anlaß dafür die Anfrage wegen der Humaniſierung des 


Krieges. In London wurde die Anfrage an den Herzog 
‚von Alba gerichtet, der als offizibſer Botſchafter der 
Nationalen Regierung in London Dienſte leiſtet. 

Von rotſpaniſcher Seite wird alles auf das ſchärfſte 
abgeleugnet. Der ehemalige rotſpaniſche Miniſterpräſident 
Portella hat erklärt, daß man wohl dem Krieg durch 
eine Vermittlung ein Ende machen könne, aber damit ſei die 
waniſche Einigkeit nicht wiederhergeſtellt. Es gebe kein 


anderes Spanien als ein republikaniſches, und die Weſt⸗ 
mächte brauchten lediglich dafür zu ſorgen, daß die Frei⸗ 


willigen auf Francos Seite abtransportiert und die Roten 


mit genügend Material verſorgt werden, und die ſpaniſche 


Frage ſei ein⸗ für allemal gelböſt. 


Woldemaras begnadigt 


Der litaniſche Staatspräsident hat aus Aulatz 
des bevorſtehenden 20jährigen Jubiläums der litaniſchen Un⸗ 
abhängigkeit am 16. d. M. zahlreiche Begnadigungen von 
Strafgefangenen und andere Straferlaſſe und Strafmildernn⸗ 
gen angeordnet. Unter den Begnadigten befindet ſich auch der 
frühere litauiſche Minifterpräfident Prof. Woldemaras, 
der im Zuſammenhang mit dem Militärputſch vom Jahre 1934 
zu zwölf Jahren Zuchthaus verurteilt worden war. 


Das Teſtament des Fürſten von Pleß. 


Am Donnerstag fand im Pleſſer Amtsgericht die Er⸗ 
öffnung des Teſtaments des verſtorbenen Fürſten von Pleß 
ſtatt. Anweſend waren Graf Alexander Hochberg 
und ſein Rechtsbeiſtand ſowie Gräfin Klothilde Hoch⸗ 
berg, die Witwe des verſtorbenen Grafen Bolko Hochberg. 
Der älteſte Sohn des Fürſten war zur Teſtamentseröffnung 
nicht erſchienen. Der jetzige Fürſt von Pleß hatte an das 
Burggericht ein Schreiben gerichtet, in dem die Frage der 
Zwangsverwaltung angeſchnitten wird. Der Fürſt 
von Pleß erwähnt, daß die Fideikommiſſionsverwaltung 
angeblich noch nicht aufgehoben ſei und verlangt, daß er in 
ſeine Rechte eingeſetzt wird. Das Schreiben des Fürſten 
von Pleß wurde den Teſtamentsakten beigefügt. 

Im Zuſammenhang mit dem Schreiben des Fürſten 
wird amtlicherſeits darauf hingewieſen, daß die Zwangs⸗ 
verwaltung bereits im Auguſt des Vorjahres aufgehoben 
worden ſei, daß jedoch bisher im Zuſammenhang damit 
noch keine Ausführungsbeſtimmungen erſchienen ſind. 


Der verſtorbene Fürſt von Pleß hat ſeinen Beſitz in 
80 gleiche Teile aufgeteilt. Am meiſten bedacht wurde der 
jüngſte Sohn, Graf Alexander Hochberg, der %o des Beſitzes 
erhielt. Der ältefte Sohn, Fürſt Hans Heinrich von Pleß, 
wurde nur mit ½ bedacht. Je ½¼ erhielten Gräfin Bea⸗ 
trix Hochberg, die minderjährige Tochter des Fürſten, ſowie 
die Witwe des verſtorbenen Grafen Bolko Hochberg und 
deren Kinder. - 


Als Teſtamentsvollſtrecker wurde Graf Alexander Hoch⸗ 
berg eingeſetzt. Seine Vertreter ſind Direktor Gdynia bzw. 
Dr. Niec aus Kattowitz. 


Beiſetzung des Prinzen Nikolaus 
J m von Griechenland. 


Die Beiſetzungsfeierlichkeiten für Prinz Nikolaus 
von Griechenland beſtimmten am Sonnabend das Geſicht 
der griechiſchen Hauptſtadt Athen. Eine unabſehbare 
Menſchenmenge ſäumte ſchon ſeit den Vormittagſtunden 
den Weg des Trauerzuges und die Kathedrale, in der um 


die Mittagitunde vom Erzyiſchof von Atben unter Afſiſtenz 


aller Mitglieder des Heiligen Synod ein Trauergottes⸗ 
dienſt abgehalten wurde. Dem Gottesdienſt wohnten König 
Georg II., die Witwe des Verſtorbenen, Prinzeſſin He⸗ 
le ne, mit ihren Töchtern, der Prinzeſſin Olga von Jugo⸗ 
ſlawien, der Gräfin Eliſabeth von Toerring und der 
Herzogin Marina von Kent, ferner Prinzregent Paul 
von Jugoſlawien, der Herzog von Kent und alle Mit- 
glieder des griechiſchen Könighauſes bei. Die Regierung 
war vollzählig, mit Miniſterpräſident Mataras an der 
Spitze, erſchienen. Auch das geſamte Diplomatiſche Korps 
war gekommen. Nach dem Gottesdienſt wurde der Sarg 
auf eine Lafette geſetzt und, während die Truppen der 


Athener Garniſon die Ehrenbezeugungen leiſteten, von dem 
königlichen Trauergefolge bis zu der Stelle des Weges ge⸗ 


leitet, von wo die Überführung in einem Automobil zum 
Königlichen Mauſoleum in Tatoi erfolgte. An der Bei⸗ 
ſetzung in Tatoi nahmen dann nur die Mitglieder der 
königlichen Familie teil. 


Drei Zentren der Komintern. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Prag mel⸗ 
det, plant die Komintern die Schaffung von drei Zen⸗ 
tren zur Verwirklichung ihrer Umſturzpläne. Dieſe drei 
Hauptfilialen ſollen in Prag, Baſel und Straßburg inſtal⸗ 


liert werden. Prag werde die Hauptniederlaſſung der 


Komintern in Mitteleuropa ſein. 


Der Kownoer Sowijetgeſandte erſchoſſen. 


Die lange Kette des ſowjetruſſiſchen Diplomaten⸗ 
mordes iſt um ein weiteres Glied vermehrt worden. Wie 
das Militärblatt „Polſta Zbrojna“ aus Kowno meldet, iſt 
der frühere Kownoer Sowjetgeſandte Podolſki in 
Moskau erſchoſſen worden. Das Blatt weiſt beſonders 
darauf hin, daß die Erſchießung erfolgte, ehe noch Podolſkis 
Abberufung von dem Poſten in Litauen offiziell bekannt⸗ 
gegeben wurde. 


CC AA TT AA 
Völlerrecht? 

Der Ausdruck Völkerrecht iſt ebenſo irreführend wie 
die Bezeichnung Völkerbund. In beiden Fällen handelt es 
ſich nicht um Völker, ſondern um Staaten, deren äußere 
Beziehungen zu einander geregelt werden ſollen und die 
ſich zu einer loſen Vereinigung zuſammengeſchloſſen haben; 
die Franzoſen ſagen société des nations, die Engländer 
league of nations, nur die Deutſchen vergangener Tage 
überſteigerten es zu einem „Völker bund“. Das ſo⸗ 
genannte Völkerrecht iſt in Wirklichkeit ein zwiſchen⸗ 
ſtaatliches Recht, während ein wirkliches Völkerrecht ein 
innenſtaatliches Recht iſt, das die Rechte verſchiedener 
Völker oder Volksgruppen in einem Staat zu einander 
regelt. Dieſes innenſtaatliche Völkerrecht wird mit dem 
naturrechtlichen Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker be: 
gründet, das als Schlagwort in den Tagen des Verſailler 
Diktats eine große Rolle ſpielte und das man beſſer ohne 
liberaliſtiſchen Einſchlag Selbſtbeſtimmungsrecht 
der Völker oder auch Selbſtſeinsrecht der Völker nennt, das 
auch unabhängig von ſtaatlicher Grenzziehung gilt. Ein 
ſolches Volksgruppenrecht iſt in den Staatsverfaſſungen 
verſchiedener Nachfolgeſtaaten verankert im Sinne der 
demokratiſchen Ideologie. Dadurch kommt zu dem un⸗ 


veräußerlichen naturrechtlichen Selbſtbehauptungsrecht auch 
ein poſitivrechtlicher Selbſtbeſtimmungsanſpruch. ' 

Als Beiſpiel kann etwa die Tſchechoſlowakei 
gelten mit den Verfaſſungsbeſtimmungen für das ſo⸗ 
genannte Karpatenrußland und mit der weitgehenden 
Autonomie innerhalb der verſchiedenen Volksgruppen des 
Tſchechoſlowakiſchen Staates. Dieſes durch die Staats⸗ 
verfaſſung und verſchiedene verbindliche Regierungs- 
erklärungen des Tſchechoſlowakiſchen Staates anerkannte 
innenſtaatliche Völkerrecht ſpricht den einzelnen Volks⸗ 
gruppen auch poſitivrechtlich einen Selbſtbeſtimmungs⸗ 
anſpruch zu. Wird dieſer Anſpruch nicht erfüllt und gewinnt 
ein Volk die überzeugung, in einem Staat nie ſein Recht 
zu finden, ſo iſt es berechtigt, dieſen Staat — mit allen 
völkerrechtlichen Folgerungen — als fremden Staat an⸗ 
zuſehen. N 

Dieſe Ausführungen machte in feſtlichem ahmen der 
Präſident der Akademie für die Rechte der Völker Dr. Dr. 
Dr. Hans K. E. L. Keller, der frührende Perſönlichkeiten 
aus Diplomatie, Partei und Staat, Wiſſenſchaft und Welt⸗ 
preſſe zu einem Vortragsabend in die geſchmackvoll ausge⸗ 
ſtatteten Räume der Deutſchen Gruppe der internationalen 
Arbeitsgemeinſchaft der Nationaliſten zu Berlin eingeladen 
hatte. — Ein amerikaniſches Mitglied der Akademie Pro⸗ 
feſſor Stangeland ſprach in engliſcher Sprache im 
Namen der neutralen Gelehrtenwelt gegen die völkerrechts⸗ 
widrige Unterdrückung der 3% Millionen Deutſchen in der 
Tſchechoſlowakei und nannte die tſchechoſlowakiſche demo 
craſy eine neue Form von Hypoeriſy, 


Die Anwendung auf andere Staaten liegt nahe. KI. 


33 000 Banditen unter 60 000 Soldaten! 
Organiſierter Guerillakrieg in Nordchina. 


Es iſt bei den ungeregelten und unüberſehbaren Ver⸗ 
hältniſſen des Fernen Oſtens, vor allem im Innern des 
weiten Chineſiſchen Reiches, immer ſchon ſchwierig geweſen, 
regelrechte Soldaten von regelrechten Banditen klar zu 
unterſcheiden. Die ſich ſelbſt überlaſſene Soldateska in ent- 
legenen Gegenden hat ſich ſchon oft erfolgreich als Straßen⸗ 
räuber betätigt, und der Schutz durch ſolche wilden Ge- 
ſellen hatte für europäiſche Reiſende immer etwas Be- 
ängſtigendes: man wußte nie, woran man eigentlich war. 
Die Aſienſorſcherin Alexandra David⸗Neel zum Bei⸗ 
ſpiel berichtete anſchaulich in ihren Büchern, wie die Sol⸗ 
daten, die fie und ihren Begleiter auf Befehl eskortierten, 
nach getaner Pflicht ſich für den Reſt des Tages gemächlich 
auf die Lauer legten, um andere Reiſende, die nicht durch 
rettende „Papiere“ geſchützt waren, zu überfallen. 

Auch die Nachttätigkeit von ſonſt friedlichen Einwoh⸗ 
nern, die die Reiſenden bei ſich aufnahmen, iſt vielfach 
dunkel. Man durfte nicht nach Näherem fragen, wenn 
etwa der Herr des Hauſes plötzlich ſchwer verwundet ins 
Haus gebracht wurde. Eine hübſche Formel — allen dort 
verſtändlich — für ſolche Räuberbetätigung hieß: „Er iſt 
in die Berge gegangen, um Heilpflanzen zu ſuchen.“ Dann 
wußte alles, was vor ſich ging! Es iſt auch bekannt, daß 
die Chunchuſen Nordchinas geradezu militäriſch ſt era mm 
orxganiſierte Räuberbanden aufſtellen. Jeder 
tut eben, was er Luſt hat in dieſen unfontrollierbaren 
Weiten, oder er tut das, wofür man ihn etwa bezahlt oder 
wobei er auf reiche Beute hoffen kann. 

Dieſe verworrenen Zuſtände hat ſich der ſtets aufmerk⸗ 
ſame Nachbar Sowjetrußland nun zunutze gemacht, 
um den japaniſchen Truppen überall durch einen wohl⸗ 
organiſierten Bandenkrieg von chineſiſchen Irregulären 
aller Art Widerſtände im bereits beſetzten Gebiet zu er⸗ 
wecken. Die irregulären Banden werden jetzt durch Sow⸗ 
jetoffiziere geführt. Aus einer offiziellen Verlautbarung 
des japaniſchen Kommandos in Peking geht hervor, daß 
von den irregulären Truppen ſich zwar im ganzen bereits 
98000 freiwillig ergeben haben, aber es ver⸗ 
bleiben in jenem Gebiet noch 60 000 Streitkräfte auf chine⸗ 
ſiſcher Seite, die den japaniſchen Truppen an den großen 
Verkehrsſtraßen auflauern. Von dieſen Männern ſind nur 
25000 reguläre Soldaten, 33 000 aber nichts weiter als 
Banditen. Sie ſind ſehr ſchlecht ausgerüſtet, während die 
25 000, die von der Kommuniſtiſchen Partei aufgeſtellt wor⸗ 
den ſind, ſchon eine weſentlich beſſere Ausrüſtung aufweiſen. 

In den Scharmützeln, die ſich fortwährend im beſetzten 
Gebiet längs der großen Verkehrsſtraßen abſpielen, ſind 
4000 Irreguläre getötet worden einige Hundert 
wurden zu Gefangenen gemacht. Dagegen haben die Ja⸗ 
paner bei dieſen kleinen militäriſchen Operationen nur 
20 Tote und 60 Verwundete eingebüßt. Das Bandenweſen 
und die primitive Ausrüſtung ſcheint alſo vor der Diſziplin 
und beſſeren Ausrüſtung regelrechter Soldaten ganz ſtark 
in Nachteil zu geraten. a 


Aus anderen Ländern. 
Schuldig im Londoner Spionage⸗Prozeß. 

In dem Londoner Landesverrats⸗Prozeß gegen den 
Sowjetſpion Glading und drei Angeſtellte des engliſchen 
Woolwich⸗Arſenals wurde am Freitag die Beweisaufnahme 
geſchloſſen. Alle vier Angeklagten wurden für ſchuldig be⸗ 
funden und werden nun in einem neuen Verfahren von 
einer höheren Inſtanz abgenrteilt werden. 

Laſtzug zertrümmert ein Wohnhaus. 

Ein furchtbares Verkehrsunglück ereignete ſich in Stein⸗ 
bach bei Lohr. Ein aus zwei Wagen beſtehender Fernſaſt⸗ 
zug aus Wittenberg / S. fuhr am Wieſenfelderberg mit voller 
Wucht gegen ein an der Straße gelegenes Wohnhaus. Der 
Anprall war jo heftig, daß das ganze Haus und eine an» 
gebaute Scheune einſtürzten. Die Bewohner wurden unter 
den Trümmern begraben. Der Beſitzer des Hauſes, der 
Schneidermeiſter Schuhmann, der mit ſeiner Schweſter im 
Hauſe anmefend war, erlitt ſchwere Verletzungen und 
wurde in hoffnungsloſem Zuſtand in das Krankenhaus 
Lohr eingeliefert. Seine Schweſter wurde auf der Stelle 
getötet. Der Fahrer und der Beifahrer des Laſtzuges, die 
auf dem Wege nach Frankfurt am Main begriffen waren, 
wurden ebenfalls unter den Trümmern gegraben. Der Bei⸗ 
fahrer wurde ſchwer verletzt geborgen, der Kraftwagen⸗ 
lenker wurde getötet. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriatnal-Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle aeitattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwtegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzez/ Bromberg, 14. Februar. 
Zeitweiſe heiter und tühler. 
Die deutschen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
aufbrechende Bewölkung und Froſt an. 


Rätjelhafte Diebſtähle. 


Im September v. J. bemerkte das Perſonal des Kon⸗ 
ſettionsgeſchäfts Grzegorzewſki, Marſs. Pilſudſkiego (Fried⸗ 
richsplatz) eines Morgens das Fehlen eines Damenman⸗ 
tels, der am Abend zuvor für einen Käufer zurückgelegt 
worden war. Der Geſchäftsinhaber ordnete ſofort eine 
Aufnahme des Warenbeſtandes an, um feſtzuſtellen, ob noch 
andere Sachen fehlten. Dieſe Aufnahme hatte ein geradezu 
ſenſattonelles Ergebnis. Aus dem Geſchäft waren auf 
rätſelhafte und auch bis heute noch nicht aufgeklärte Weiſe 
nicht weniger als 29 Paar Hoſen, 30 Herrenanzüge, 25 Da⸗ 
menmäntel, 20 Herrenmäntel, vier Schuluniformen, ſechs 
Schülermäntel und zwei Joppen im Geſamtwert von 3618 
Zloty verſchwunden. Jaſt zu gleicher Zeit ſtellte das Schuh⸗ 
warengeſchäft Jan Zielinſki, Danzigerſtraße 12 das Fehlen 
von 137 Paar verſchiedener Art Schuhe im Wert von 2610,80 
Zloty feſt, die gleichfalls auf rätſelhafte Weiſe verſchwunden 
bzw. geſtohlen waren. Zu bemerken iſt, daß in beiden Fäl⸗ 
len die Schlöſſer in den Eingangstüren zu beiden Geſchäften 
keine Spur einer Beſchädigung aufwieſen. 


Die geſchädigten Firmen erſtatteten von den geheimnis⸗ 
vollen Diebſtählen der Polizei Anzeige, die eine energiſche 
interſuchung einleitete. Der Verdacht der Polizei die Dieb⸗ 
ſtähle ausgeführt zu haben bzw. daran beteiligt geweſen zu 
ſern, lenkte ſich auf die als Einbrecher bekannten Brüder, 
den 30fährigen Edmund und den 34jährigen Henryk Ku⸗ 
caynj£i von denen der erſtere bereits zehnmal und der 
zweite gleichfalls mehrmals vorbeſtraft iſt. Bei einer in 
ihrer Wohnung vorgenommenen Hausſuchung fand die Po⸗ 
ligei mehrere Damen- und Herrenmäntel, die aus den Be⸗ 
ſtänden der Firma Grzegorzewſki ſtammten, ſowie 18 Paar 
Herrenſchuhe. Weitere Damen⸗ und Herrenmäntel wurden 
bei der Schweſter der Brüder K. der Bjährigen Stefania 
und bei der Braut ihres Bruders Edmund, der Bjährigen 
Maria Dylig, vorgefunden. Die Geſchwiſter K. wurden 
daraufhin in Haft genommen. 


Die Brüder Edmund und Henryk K. hatten ſich jetzt 
vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
wegen Diebſtahls zu verantworten. Der Hehleret mitan⸗ 
geklagt iſt Stefania K. und die Dylig, ſowie der Schwager 
der Brüder K., der 36jährige Makſymiljan Skörcz. Edmund 
und Henryk K. beſtreiten die Diebitäßle bei Grzegorzewſkt 
und Zielinſki verübt zu haben. Edmund K. gibt an, daß 
er die in ſeiner Wohnung von der Polizei vorgefundenen 
Sachen von einem Expedienten, der Firma Grzegorzewſki 
für billiges Geld gekauft habe, die er dann ſeinem Bruder 
Henryk, ſeiner Schweſter ſowie ſeiner Braut ſchenkte. 
Ebenſo will er mehrere Paar Schuhe von einer verheirate- 
ten Expedientin des Schuhwarengeſchäfts Zielinſki geſchenkt 
erhalten haben. Die Unterſuchung hat jedoch ergeben. daß 
Zielinſki eine verheiratete Verkäuferin nicht beſchäftigt. 
Stefania K., die Dylig und Skörcs bekennen ſich gleichfalls 
nicht zur Schuld. Die als Zeugen vernommenen beiden Ge⸗ 
ſchäftsinhaber können nicht ausſagen, wer als Dieb in 
Frage käme. Aus den Ausſagen des Grzegorzewſki geht 
hervor, daß Edmund K. zuerſt einen ſeiner Verkäufer ver⸗ 
dächtigt hatte, daß dieſer ihm die Sachen gegeben hätte. Dem 
Perſonal gegenübergeſtellt, konnte K. keinen der Angeſtell⸗ 
ten als denjenigen bezeichnen von dem er die Sachen er⸗ 

; halten haben will. ; 


Nach Schluß der Beweisaufnahme erkannte das Gericht 
die Brüder K. nicht des Diebſtahls ſondern der Hehlerei für 
ſchuldig und verurteilte den Edmund K. zu 1% Jahren Ge⸗ 
fängnis und 200 Ztoty Geldſtrafe und nach Abbüßung der 
Strafe zum Aufenthalt in einer Anſtalt für Unverbeſſer⸗ 
liche. Henryk K. erhielt ein Jahr Gefängnis und 100 Zloty 
Geldſtrafe, die beiden weiblichen Mitangeklagten je ſechs 
Monate Gefängnis mit fünfjährigem Strafaufſchub. Sköre 
wurde freigeſprochen. 


1 


Aenderung in den Poſtbezirken. 


Wie die hieſige Poſtdirektion mitteilt, wird mit dem 
21. d. M. aus dem Poſtbezirk Weißenhöhe (Biakosliwie) die 
Ortſchaft Szamociüſki Miyn dem Poſtbezirk Samotſchin 
(Szamoein) zugeteilt, die Ortſchaft Byſzewice, die bisher 
zum Poſtbezirk Friedheim (Miaſteczko) gehörte, kommt zum 
Bezirk der Poſtagentur Erpel (Kaczory), das Vorwerk 
Maryniec, das bisher zur Poſtagentur Zelgniewo gehörte, 
wird zum Poſtamt Wiſſek (Wyſoka) zugeteilt. 


8 Tödlicher Sturz von der Treppe. Am Sonu⸗ 
tag früh gegen 8 Uhr fand der Portier des Hauſes Bahn⸗ 
hoſſtraße 20 die bereits erkaltete Leiche eines Mannes vor 
einem Hofgebäude auf dem genannten Grundſtück liegen. 
Die ſoſort benachrichtigte Polizei ſtellte feſt, daß es ſich bei 
dem Toten um den 48jährigen Schloſſermeiſter Jozef Pan⸗ 
kiewiez handelte. Der Genannte ſoll lange Jahre hin⸗ 
durch obdach⸗ und arbeitslos geweſen ſein und hatte die Er: 
laubnis erhalten, in dem Hofgebände, in dem ſich eine Werks 
ſtatt befindet, zu ſchlafen. Wie es heißt. ſoll Pankiewicz in 
der vorigen Woche Arbeit erhalten haben und aus Freude 

ber dieſe Tatſache nach dem erſten Zahltag dem 
Altohol ſtark zugeſprochen haben. In betrunkenem Zuſtand 
iſt er dann die Treppe, die zu der Werkſtatt heraufführte. 
to unglücklich heruntergeſtürzt, daß er ſich das Genick brach. 
e 

na rie an 
Chauſſee gebracht. * 10 7 


$ Immer wieder iche Hausangeſtellte. Die Frau 
6. Papel, Sniadecfih (Elifabethitraße) 43, meldete der 
Polizei, daß ihr in letzter Zeit eine große Anzahl von Wert⸗ 
ſachen verſchwunden ſei. Eine eingeleitete Unterſuchung 
ergab, daß eine Hausangeſtellte der Genannten die Dieb⸗ 
ſtähle, durch die Frau P. um etwa 400 Zloty geſchädigt 
wurde, verübt hat. Die Diebin wurde feſtgenommen. 


Schwere Jungen, im wahrſten Sinn des Wortes. 
müßſen es geweſen fein, die in der Nacht zum Sonnabend 
vom Gelände der Eiſenbahnwerkſtätten nicht weniger als 
elf Zentner Alteiſen geſtohlen haben. Die Täter konnte 


mit ihrer Beute unerkannt entkommen. DR 


8 Ein Eiubrechertrio hatte fih vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts in dem 40 jährigen Joſef 
Olſzewfki, dem jährigen Staniſtaw Smwierblewjfi 
und dem 35jährigen Boleſtaw Grzeſöka, alle drei im 
Kreiſe Bromberg wohnhaft, zu verantworten. Die An⸗ 
geklagten, die aus dem Unterſuchungsgefängnis dem Ge⸗ 
richt zur Verhandlung vorgeführt wurden, hatten am 
13. November v. J. in Sleſin bei dem Landwirt Jan Ko⸗ 
walſki einen Wohnungseinbruch verübt. Nach Eindrücken 
einer Fenſterſcheibe gelangten ſie in die Wohnung, aus der 
fie Garderobe und Fleiſchwaren im Wert von 1225 Zloty 
ſtahlen. Die Beute verſteckten ſie zuerſt in dem Dorf 
Gliſzcz im hieſigen Kreiſe, von wo fie dann nach Suchar 
weitertransportiert wurde. Die Tngeklagten bekennen ſich 
nicht zur Schuld und geben an, daß ſie angeblich von Un⸗ 
bekannten den Auftrag erhalten hatten, die Sachen nach 
dem Dorf Suchar zu ſchaffen Die Vernehmung zahlreicher 
Zeugen in dieſem Prozeß erbrachte keine beſtimmten De 
weiſe, weshalb das Gericht die Angeklagten nur der 
Hehlerei für ſchuldig erkannte und den Olſzewſki zu zwei 
Jahren und die übrigen beiden Angeklagten zu je einem 
Jahr Gefängnis verurteilte. Alle drei Angeklagte ſind be⸗ 
reits vorbeſtraft. 

§ Fahrra oͤdiebe entwendeten dem Sw. Tröjey (Ber- 
linerſtraße) 16 wohnhaften Anton Bartoſzek ein Fahrrad 
im Werte von 120 Zloty. Dem Wackaw Baſandowſki, War⸗ 
ſzawſka (Karlſtraße) 6, wurde ebenfalls ein Fahrrad ent⸗ 
wendet. — Die Polizeibehörde wendet ſich bei dieſer Ge⸗ 
legenheit erneut an die Fahrradbeſitzer mit der War⸗ 
nung, ihre Räder nicht in unverantwortlichem Leichtſinn 
unbeaufſichtigt ſtehen zu laſſen. Trotz der zahlreichen War⸗ 
nungen beachten die meiſten Fahrradbeſitzer nicht die Vor⸗ 


ſichtsmaßregel, ihre Räder durch Sicherheitsketten und 
Schlöſſer vor dem Diebſtahl zu bewahren. ; 
F ER ER a 


Vom fallenden Baumitamm erſchlagen. 


Auf dem Anweſen des Landwirts Kubiak in Nie⸗ 
mierzewo ereignete ſich ein tragiſcher Unfall mit tödlichem 
Ausgang. Beim Fällen eines Birnbaums wurde der 
40 jährige Landarbeiter Jan Patan aus Lig, Kreis Neu⸗ 
tomiſchel, von dem ſtürzenden Stamm getroffen. Als man 
den unglücklichen Mann unter dem Stamm hervorzog, gab 
= nur noch ſchwache Lebenszeichen von ſich und ſtarb bald 
arauf. 


„ Monkowarſk (Makowarſt), 18. Februar. Im Alter 
von 97 Jahren ſtarb der älteſte Bürger von Monkowarſt 
Jan Mroſinſki, ein Veteran von 1866 und 1870/71. Er 
war 20 Jahre Gemeindevorſteher. — Bei der Schulzenwahl 
wurde Propſteipächter F. Brigfi wiedergewählt. a 

& Poſen (Poznan), 18. Februar. Das hieſige Appel- 
lationsgericht verurteilte unter Aufhebung des frei⸗ 
ſprechenden Urteils des hieſigen Bezirksgerichts einen Jan 
Bachorz von hier wegen Betrugs und Meineids zu einem 
Jahr drei Monaten Gefängnis, einen Anton Teodorczyk 
aus Galewo zu zehn Monaten und eine Maria Janczak aus 
Poſen zu ſechs Monaten Gefängnis, alle drei unter Anrech⸗ 


nung der Unterſuchungshaft. Die Verurteilten hatten die 
betrügeriſchen Manipulationen gegen den 1930 aus Amerika 
nach Poſen gekommenen Anton Magielka verübt, um ihn 
um ſeine mitgebrachte Dollar⸗Barſchaft zu prellen und 
Bachorz hatte in den ſich daran knüpfenden Prozeſſen außer⸗ 
dem einen Meineid geleiſtet. Bei dem Betrug handelte es 
ſich um einen Betrag von 8000 Zloty bzw. um Schwindel 
mit einer fingierten Hypothek. 

S Samotſchin (Szamoein), 14. Februar. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, eine 
kurzfriſtige Anleihe in Höhe von 5000 Zloty, welche zur 
Regulierung der laufenden Verbindlichkeiten dienen ſoll, 
aufzunehmen. Für eine 20000 Zloty⸗Anleihe zum Ausbau 
des Krankenhauſes fand ſich eine Mehrheit von 10: 1 Stim⸗ 
men. Das Budget für 1938/39 wurde mit kleinen Ver⸗ 
änderungen angenommen. Das Adminiſtrationsbudget 
erreicht die Höhe von 50 625 Zloty, das Marktbudget 3544 
Zloty, Schlachthausbudget 12 200 Zloty, das Elektrizitäts⸗ 
budget 21500 Zloty, das Krankenhausbudget 39 000 Zloty. 
Die Protokolle der Reviſionskommiſſion wurden genehmigt. 
Das Schlachthausſtatut wurde dahin geändert, daß die Be⸗ 
ſitzer des Viehs bei Hausſchlachtungen im Schlachthaus an⸗ 
weſend ſein können. Die Gebühr für Entnahme von 
Waſſer aus den ſtädtiſchen Pumpen ſoll in Zukunft betra⸗ 
gen: 2 Zloty für einen Privathaushalt, 4 Zloty für land⸗ 
wirtſchaftliche Betriebe, 6 Zloty für gewerbliche Betriebe 
(wie Bäcker und Fleiſcher). Die Gebühr iſt vom Haus⸗ 
beſitzer zu zahlen. Einige Interpellationen beendeten die 
Sitzung. 

Der letzte Vieh- und Pferdemarkt brachte einen 
Rekordauftrieb von Pferden, ca. 280 Stück, ſowie ca. 250 
Stück Rindvieh. Trotz des großen Auſtriebs wurden für 
Pferde hohe Preiſe verlangt, wodurch die Umſätze ſich nicht 
entſprechend entwickeln konnten. Lebhaftere Umſätze waren 
auf dem Viehmarkt feſtzuſtellen, ſowie ein Mangel an 
beſſeren Qualitäten. 


Ein Konzert zum Beſten der Arbeitsloſen wurde 
durch eine zuſammengeſtellte Muſiklieberhaber⸗Kapelle in 
der „Konkordia“ gegeben, mit nachfolgendem Tanz. Die 
zahlreichen Beſucher konnten einen genußreichen Abend er⸗ 
leben und quittierten die Darbietungen mit Beifall. 


ss Schrimm (Srem), 13. Februar. Der Poſener Woje⸗ 
wode Maruſzewſki hielt hier im Zuſammenhang mit 
den Arbeiten für den Schutzwall an der Warthe, um die 
Stadt gegen Überſchwemmungen zu ſchützen, eine Konferenz 
ab. Darauf ſetzte er ſeine Reiſe nach Goſtyn und Liſſa fort, 
wo er von den ſtädtiſchen Behörden über die wirtſchaftliche 
Lage der Kreiſe und über die Arbeitsloſigkeit informiert 
wurde. f 

ss Wreſchen (Wraezuin), 11. Februar. In der Wohnung 
des Fleiſchers Kosmala in Marzenin hatten ſich vier Männer 
verſammelt, um Karten zu ſpielen. Dabei kam es zu einem 
Streit. Erzürnt verließ Masékowiak die Geſellſchaft, ging in 
ſeine Wohnung, nahm einen Revolver und kam vor das 
Fenſter Kosmalas, wo er die anderen Kartenſpieler bedrohte. 
Als dieſe ängſtlich aus der Wohnung liefen, gab Maskowiak 
vier Schüſſe auf ſie ab. Durch einen Schuß wurde der 32jährige 
Joſef Jaworfki in den linken Oberſchenkel getroffen. 
Sein Zuſtand iſt nicht lebensgefährlich. 
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Vom ruſſiſchen Kriegsminiſter zum Pförtner 
AITI,n Warſchau iſt, wie wir kürzlich mitteil⸗ 
ten, der frühere ruſſiſche Garde⸗Oberſt Peter 
Suchomlinow, der Sohn des Kriegsminiſters 
und Senerals Suchomlinow, der im Jahre 1914 
die ruſſiſche Mobilmachung verſchuldete und 
lange nach dem Weltkrieg völlig verarmt als 
Pförtner bei Berlin endete, als Kräuterſamm⸗ 
ler in bitterſter Armut geſtorben. Ein Mit⸗ 
arbeiter des „Königsberger Tage⸗ 
blatt“ ſchildert feine perſönliche Begegnung 
mit dem alten Suchomlinow in Dresden und 
Berlin folgendermaßen: s 


Man ſchreibt das Jahr 1923. Die deutſchen Generale 
des Weltkrieges gehen in Zivil ſpazieren. Aber es geht 


ihnen noch beſſer als den Kameraden von drüben. Von 
denen hat die Tſcheka die meiſten „erledigt“. Unter 
den wenigen Entkommenen iſt einer, der einſt faſt der 


mächtigſte war: Suchomlin ow, der Kriegsminiſter von 
1914, ehemals großmächtiger Generalgouverneur von Kiew, 
ſpäter Chef des zariſtiſchen Generalſtabes, bei Kriegsbeginn 
der Verantwortliche für alle Maßnahmen der ruſſiſchen 
Heeresleitung; der Mann des falſchen Ehren⸗ 
wortes vom 26. Juli 1914, der dem deutſchen Mili⸗ 
tärattachs Major von Eggeling die Verſicherung gab, „daß 
noch keinerlei Mobilmachungsorder ergangen ſei, kein 
Pferd ausgehoben, kein Reſerviſt eingezogen werde“, alles 
dies in dem Augenblick, in dem die ruſſiſche Dampfwalze 
ſich ſchon anſchickt, nach Weſten zu rollen. 


Arm wie eine Kirchenmaus. 

Der damals die Lunte zum Weltbrand anlegte, Gene⸗ 
ral W. A. Suchomlinow, iſt nach abenteuerlicher 
Flucht irgendwo bei den früheren Feinden untergekrochen. 
Und eines Tages erreicht den, der dies erzählt, die Nach⸗ 
richt, der von der höchſten Höhe der Menſchheit in die 
tiefſte Tiefe Geſtürzte wolle mit ihm ſprechen, um über 
die Herausgabe feiner Lebenserinnerungen du ver⸗ 
handeln. General Suchomlinow iſt arm wie eine Kirchen⸗ 
maus. Sein letzter Beſitz iſt das, was er im Kopf hat: ſein 
Wiſſen um die Geſchichtsperiode, deren tragiſches Ende er 
ſelbſt an vorderſter Stelle mit herbeigeführt hat. Wenn 
General Suchomlinow weiter leben will, muß er dieſes 
Wiſſen verhökern; ſonſt iſt er am Ende. 

So kommt eine Begegnung zuſtande. In ein 
Dresdner Hotelzimmer tritt ein beſcheidener alter Herr in 
dürftigem Zivil. Das iſt nicht der großmächtige General 
des Zaren von damals, mit Streifen und Achſelſtücken und 
Fangſchnüren und Orden und Ehrenzeichen, nicht mehr der 
breitſchultrige, wohlgenährte Repräſentant des zariſtiſchen 
Abfolutismus von 1914, ſondern ein etwas ängſtlicher 
Greis, der weiß, wieviel von dieſer Begegnung abhängt. 
Der Verhandlungspartner macht es ihm leicht. Der iſt 
manchem Heerführer der Jahre 14 bis 18 begegnet, nachdem 
fe die glänzende Uniform mit dem ſchlichten Zivil ver⸗ 
tauſchen mußten. auch dem früheren Allerhöchſten Kriegs⸗ 
herrn im Haus Doorn, aber keine Begegnung hat ihn ſo 
erſchüttert wie dieſe, mit dem Mann von drüben. 


„Ich habe den Krieg nicht gewollt.“ N 

Der alte Herr ſpricht gut deutſch und erzählt gern, was 
man von ihm hören will, vor allem, daß damals „alles 
ganz anders“ war; daß er das Ehrenwort vom 26. Juli 


beſten Glaubens gegeben habe, daß er ſelbſt der Be⸗ s 


trogene geweſen ſei, daß er überhaupt den Krieg nicht 
gewollt habe.. — Ob Wahrheit oder „Geſchichtskorrek⸗ 
tur“, es war zu ſpätt 

Der erſten Begegnung folgt bald eine zweite. Suchom⸗ 
linow kam nach Berlin und ſaß dem Verleger an deſſen 
Schreibtiſch gegenüber. Hier hatte er noch weniger von 
dem einſtigen Nimbus. Man fand ſich in eine Verein⸗ 
barung, die dem alten Herrn für einige Zeit die Friſtung 
des Lebens verſprechen ſollte. 

Am andern Tage aber geſchah das Denkwürdigſte an 
dieſer Begegnung. Ein anderer Beſucher wurde gemeldet, 
auf deſſen Karte ſtand: „Oberſt a. D. von Eggeling“. 
Und donn ſaß, auf dem gleichen Stuhl, auf dem General 
Suchomlinow, ſein kleingewordener großer Gegenſpieler 
von damals im Kriegsminiſterium an der Newa, geſeſſen 
hatte, der frühere deutſche Militärattaché, der 
Mann, der jene verhängnisvolle Stunde mit Suchomlinom 
erlebt hatte. Sein Gegenüber aber ſah ihn an und dachte, 
wie es wohl geweſen wäre, wenn jener geſtern, 24 Stunden 
früher, in dies Zimmer getreten wäre. Dann hätten hier, 
neun Jahre nach den Petersburger Schickſalstagen, General 
Suchomlinow und Oberſt von Eggeling einander zum 
erſtenmal wieder gegenübergeſtanden, und ein Kreis hätte 
ſich geſchloſſen über einen Raum hin, der die Exlebnis⸗ 
ſumme von Jahrhunderten umſpannte. Der Flügelſchlag 
35 großen Geheimniſſes, das Geſchichte heißt, ſtreifte dieſes 

mmer. 


Ein Ende im Elend. 

Der frühere Militärattachs hatte begreiflicherweiſe nicht 
viel im Sinn mit dem früheren Kriegsminiſter. Denn 
jene Lüge für Rußland war ihm beiſpielhaft für das 
Weſen des Mannes, an deſſen Ehrlichkeit er nicht mehr 
glauben konnte. Schließlich kam es auch zu keinem Ders 
trag. Ein anderer Verlag übernahm das Buch. Es brachte 
ſeinem Verfaſſer eine Summe Geldes, die ihn eine Zeitlang 
über Waſſer hielt. Dann aber zerbrach auch der letzte 
äußere Schein einer bürgerlichen Exiſtenz. Es ging Ihnell 
bergab mit Suchomlinow. Er verſchwand aus dem 
Kreis derer, mit denen er in dieſen Jahren in Berlin Um⸗ 
geng gehabt hatte. Man hörte nichts mehr von ihm, man 
hörte erſt wieder von dem Toten. Ein Mitleidiger hatte 
ihn in ſein Landhaus im Berliner Vorort Wandlitzſee ge⸗ 
nommen. Der alte Suchomlinow hatte die Villa „verwal⸗ 
tet“; in Wirklichkeit war er der Pförtner des Hauſes, 
das ihm als Entgelt eine letzte Zuflucht bot. Das große 
Leben, das aus einer altadligen Familie des Zarenreichs 
heraus, das aus der Zeit Alexander II. über Kadettenkorps, 
Frontdienſt, Generalſtab, Türkenkrieg und alle Stufen einer 
ungewöhnlich glanzvollen, militäriſchen Laufbahn an den 
Zarenhof, an die Spitze der Armee, dann durch die Nieder⸗ 
lage hindurch in die Peter⸗Pauls⸗Feſte, faſt an den Galgen 
und ſchließlich ins bittere Los der Emigration geführt Hatte, 
endete im märkiſchen Dörfchen Wandlitzſee im Elend. Die 
itberrefte des zariſtiſchen Generals W. A. Suchomlinom 
ruhen auf dem Emigrantenfriedhof von Tegel. 
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Schon übermorgen!!! 


Länger darf man nicht warten! 


Die vom Glück begünstigte Kollektur 


„Usmiech Fortuny" 
erinnert daran, daß die Ziehung der 1. Klasse der 41. Lotterie 
schon übermorgen, den 17. d. M., beginnt. 


Aber ohne Los gewinnt niemand! 
Alle müßten in d. Lotterie spielen, denn dies ist der einzige Weg zum Reichtum. 
Also, wenn jemand gewinnen will, dann kaufe er ein Los in der 


Kollektur 1902 
‚Usmiech Jortunn 
Bydgoszcz, Pomorska 1 Torun, Zeglarska 31 


Dortselbst ist das Glück den Spielern stets günstig! 


J une I e t a 4 2 ee 2 in Buch⸗ 
u. Muſchinenſchrelben E © € 1 en 
ee — 95 Rande, Ki 1 nd er» 
zumäßigenstBetten 


oh. 4. J. Musoifi 2 
GIItDUNG er e 


Dreſſur. prima Refe⸗ 
reine Wolle, fertigt = ee Er 28 renzen u. Dankſchreib 
Bauer, w. Tıöjey 3 5 


(Laden). 636 eee 


1 tlsmeifter 
andelslurſeſ gen 
Feri. g Dunn temeikter ede Stastreme.| Hlluslochter . —— 
führ., Stenographie, wün unge Dame o arſꝛewo. { ft 3 
Meſchinen reiben, zwecks ſpäterr Heirat voczta Laſkowice. 101 _& k > e i ten ol 
Brivat- u. Einzelunter- kennen zu lernen. Alter Jun RER 
richt. Eintritt täglich!] 23—26 Jahre, Polniſch ung 
G. Vorreau, Se Sffert. at Pankbeamter 2junge Mädchen ſuchen bill verfäufiich. s 8 Barzablung geſucht 
Bücherreviſor. Bild, d. zurückgef wird 20 J. alt, der volniſchen Stellung 1.) als Dralinowili, 


«Exp. | Sprache macht firm in Hausmädch ä 0022 um 
Frau 3. Schoen, in auen Preisiag. Budaoiaca. eg unt ma armer. Fer Bac aden (auch | Ha smüdchen Saltler-Singer-Näy- u 
„ Marſz. Focha 10. W. 8. Wallis. Torun, 1000 anberer Branche, 255 im ne meg d nähen Ill Gi | ) 
Frage von ſofort oder ſpäter n ver 68. IM 
Sffene Stellen: Stelluna. Gute Zeugs | 2. mit guter Gymnas | ; 1 1 b. l f ung 
Suche zum 1. 4. d 


S f DEAD Io 1 7 
[En ae Gelimader | 1A 0 ad.03.d. et. Im Beide Con eiftiong Pollkügen 
674 Fr. Dejewiti, mit eigen. a RE Rn eL. ng. 6. 553. Kirn Pe Mare. 8 8 ai 


Radzyn, pw. Grubsiada zeug. Derſelbe muß mit Suche zum 1. 3. 1938 
Führ. ämtlich. landw. oder ſpät. Stellung als 


| Berufglandivirt a N 
e L EIPZICER FRÜHJAHRSMESSE 1938 
Melmtenſtelle. 5. inn: 6. März 60% 


Fl Hute Zeugniſſe vor⸗ 
handen., Gefl. Zuſchrift. 
unter J 608 an die 
Heſchäftsſt. d. Zeitg.erb 


Landwirtſchaftlicher 


Beamter 


95 J. alt, in ungek. 
Stellung unt. Leitung 
des Oberinſpettors für die Wojewodschaft Poznan: ene Mix, Poznan, ul. Kantaka 6a 


tüßt auf gute 
e 1 Empſeh⸗ Tel. 23-96, außerdem die Reisebüros und das 


ungen as 1. & Leipziger Messamt, Leipzig / Deutschland. 


Fahrpreisermäßigung 
auf den deutschen Reichs- 
bahnstreckKen. 


35% 
Fahrpreisermäßigung 


auf den polnischen 
Bahnen, 


Alle Auskünfte erteilen die 
ehrenamtlichen Vertreter 
für die Wojewodschaft 
Pommerellen: 


Ernst Nordmann, Bydgoszcz 
ul. Gdafska 7 — Tel. 3570 


loder ſpäter 
[ſtändigere 
oder unter 


d : 
5 Nageb. u. J 682 an die Erfahr., gebild, evgl, Pauplatz 1454 Im zu] Zu verkaufen: 1 Transmiſſion beſtehend aus 


75 verkaufen blanker Stahlwelle 6700465 mm 4 Ring⸗ 
55 8 Wirtſchaſts⸗ 65¹ Bromenada 17. 1 1. melden ah ee ach 3 
„„ e en⸗ u. erſchneider mi 
Suche für bald od. 1.4. fräulein Re ulator Sicherheitsnabe für Silofutter geeignet für 
Stelle g. allein. landw. (Hausdame) Mitte 30, Hand⸗ Göpel⸗ und Motorbetrieb eingerichtet; 
i Beamter jucht vertr. 1 dtſches Werk, genauer Arbeitswagen, 1 „Achſen, als Noll» 
unt. Chef. 21 J. alt. kreis. Angeb. u. O 1916 Gang, für 20 2 zu verk. wagen geeignet; 1 Relitornisnnmpe für 
2 Jahre Lehrzeit und d. D. Geſchlt. d.Zeita-erb, Stole. Nowagrodztas/i | Rraltbetrieb, 3 * 17828 und Druckrohr; 
Tätigteit in väterl Be. Junges Mädel mit i ag rteg pee! 10 uf, und Druckrohr. 
triebe 1800 Mra Gym⸗ deutſchen u. polniſchen Kaufe Schaufenſter⸗ ytwörnia Maszyn Roln en 


gaſialbild. b. Oberſek. Schriftkenntniſſen jucht Waısztat reparaeyiny 
deutſch u. poln. Spr. can ae ala fien ſuch N 28 15998 B. Raczkowski, Nast. wiasc. P. Kleinert; 


Schr. Alex em. Offerten unter d 2 


Offerten unter K 666 
au d. Gilt. d. Sta. erb, 


Briefmarken : Samm ; 
lung erſtklaſſige Ware, gerade gewachſen, IV. K ae, in jeder u 


Wilhelm Boetz Danzig⸗Oliva, Waldstr. 3 


niſſe und Referenzen |lialbildung als 
ee Onnstachter eller eil 


Gefl. Zuſchriften werd. oder als Anfängerin [gebraucht. geſuch 


Beripertochter duct 51 . b. bon Montag, 14. bis Sonntag, 20. Febr. 


P olniſch Maſchin. einſchl, Dreſch⸗ Chauffeur, Stellung als 1 leicht. veritellbarer 
geg. mehrmonatig. Aufenthalt vom 1.3.38 für Hirn [ jaes vertrautiein,iow, Bin gelernter Schmied 1 tf abends 8 Uhr 
11d. Schweſter, eval., Gymnaſialbild., in größ. CM Kenntn. in der elektr.] 24 5. alt eval, Zuſchr. u chwagen 
inch. Sauſe. Stadt beborz. zucht dt. Mademiter. Benere Bandwirtg,| An age haben. Bewer. unt. N 1932 a. d. ©.d.3. Ubenmadchen w. und zweiſpännig im Gemeindeheim Töpferſtr.(Zdunv) 10 


Offert unt. G 662 a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. tochter. Dreikiaerin, alleen 5 Kräftiger 


ſtattliche Erſcheinung. 
wünſcht ſoliden richten an 


Bisher habe ich an Gewinnen über Arthur 
Chelameraden mare 8 0 , 
mit ſicherer Exiſtenz. pow. Tezew, 


Se mühle, 
] Beſſerer Handwerk. an- v. Walychnowy. bildet, fucht Stellung als Stuben⸗ oder Magenbau, Ebeimno. 55 d 66 
Sherten ie Bild um. Ades el engl. ehr · N A 30958 an Allei üdch Guterhaltene I 0 bipieta 
u 3628 a. d. Geſch. d. 3.erb. cher, fleißiger die Geſchſt. d. Zt. erb. m Heinmad nen a Anm Hechange 780 Zn 
— — -Aſö i * * —. a 
Gärtnergebilfe Pat 


Deutſcher 


ausgezahlt. Versuchen Sie es auch.], Salt in Pommern] Nerd u 


Tel. 38-05 1860 Tel. 33-35 aus geſunder Sippe, 


Durchreiſenden Damen und Herren 
empfiehlt ſich das 1910 kennen zu lernen. Gefl. 


Zuſchriſten mit Bild 


ul. Narutowicza 49 Engl, ſtrebſam. Land» 


die Straßenbahn Nr. 
Schöne, rrohe Zimmer 
mit 1 Bett und Frühftüd r . 50 — 4.50 \ 
mit 2 Betten „ 0°c—8.009 || Verm.vorh.Dff.m.Biid, N 0 f 
Zentralheizung, Bed, "ek er⸗ welch. zurückgeſ. wird, am k 
wünſcht. ie Verwaltung. 


liebev. Mädel kenn. zu 
lern. wo Einheirat i. 


Habe abzugeben 


Die Perla Wronowska“ ist gezüchtet aus der 


0 1 


Sie photographieren nicht? 


I 
Und doch haben Sie eine Schachtel voll loser | 
Bilder, die immer wieder herausfallen und ver- H 
loren gehen können. Kleben Sie Ihre Bilder | 
in ein Album, Sie können schon für wenig 
Geld bei uns ein schönes Album erstehen. 
Erst dann werden Sie Freude an 
Ihren Bildern haben. Besuchen 
Sie uns und lassen Sie sich 
unsere große Auswall Photo- 
alben unverbindlich vorlegen. | 


x „|eval., ledig, mit guter) fenntn, urd Jeugn ſie geſucht. Offerten mit [ Wurst-, Flaki- und 
Hand werler Be Salt u Senöls date uc andwerter- vorhanden. Offert unt. Preis unter S 409 and 


D hen ver« 
'Deutiehland) an aun ſteht kann zum 1.3.33) Beru 
tſeintreten. Gärtnerei Tezew, 5 1024 


Orte wohnhaft, 
Rz ann qufaehenbem e. Tordonſta 9. 2 
etrieb u. Raſchnnen⸗Geſucht aufs Land ei Gũ t 
handel großes Wohn- tinberinies Ehepaar at ner 


haus mit ſchön Garten von gleich od. 1.3.38 ein verh., 40 J., durchaus 
Pi.Teatrainy 2 Zudgoszez Gdafıska 22 ſucht dort woßnendes ehrlich., zuverl., evang. erfahr. Lich. . gut. 


< DDE, Hausmadchen, welch Imk. u. gute Zeugn. z.] Sprache mächtig. 5 M 5 
vermög, beutich. Mädel mitmelten mup. ohne|Verfüg. e Arocza 6. Whg. 5 e . 


zwecks Heirat Außenarbeit. Gefl. Off. v. iz eh 28. Zuſchrift.] Ev ehrlich. zuverläifie. Lune kalt neu den mik Bad ;. 1. od. . 3 
unter T 1934 an di E 648 di 5 8 5 
Geichäftsit.d.Jeitg.erb, | Deichäftsft.d.Beltn. 22 9 3 2. 1 Hacdſelmaſchine 


Goangeliide 3 Hulp IN CoD} Se Bieter Bin. e änglingen 


ſchweſter Bädergeielle, Polnisch. halt Stellung 630 Verk. bei Wendrowski, | vexm. Natielta 39. 882 


anz in der Nähe des Fabrit-Babndofs wirtsſohn, gute Erich, ab Mitte April auf ca. e oder Hausmädchen 
Su erreichen pom . Bahnhof durch J dunkelbl. 1.75 gr. ſuchtſs Wochen aufs Land Ron Bine: Lehrstelle in der Stadt um ſich 


Landwirtſch geb. wird. 1 p. ee . e Eile Böblte, Harne. 
perfekt per Sar tr. Inhalt. Preis 

1.4. geiucht | Schloſſer Evang. Mädchen ſucht offerten erbittet 5 
unter N 677 an die für gr e Guts⸗ 8 

e ee ren, e. uc Portlerſene Aufwartung ee ee e 

ö Haltung. Wadchebegdl, a.D. Geſchlt. d.3eitg.erb.| Tantellonita 28, W. 16. 1 tomple 
etc Seuanisabiritten. |Enpippiggpdeutiöttt. | u Dampfdreſch⸗ 

f . e 
4 mit 2 eigenen Be ilfen. l. Verläufe Cukrownia Nakto, nn. für vier Säulkinber Zwe eder ellung 


2228 ; 
Original-Erbsen ter ger chere E dn anner fe gr 


ausarbeiten z. 1.3. 380 vieh. In all. Zweigen 


werbungen m Zeugn.⸗diſch⸗poln. Korreſpon⸗ 


Jun erfahrener L UL Iterin a. Be k dete u. Gohlenberfauil 


U ch alter (deut ch⸗polniſch,, mit] Getigerte. 6 Mon. alte zu verpachten, owie 809 Hochzeit, eine dramatiſche 


allen Büroarb. vertr., deulſche Doggen. Haus zu verkaufen . 8 
8 Berufs]. militärfrei.]ſucht Stellung per 1. 6. Freitag. Ki Ps ebruar, 15.00 Uhr: 
uch Stelläng v. 1.3.8. b. J. oder pater. Offert. | Eltern mannfeit, abzu- Arbe Lasin, Rynek, Die Schneekönigin. 


Angebote unter Mig unter L 1876 an die geben. Meta Janzen, 19.30 Uhr: 
44d Geſchſt. d. Zeitg. erb. ] Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. Gatlomn, D. Sede. 8 Fabril⸗ Lager Giuſeppe Verdi: Der Troubadour. 


Suche für jungen 


.. g 
Gärtnerge hilfen: 
„ 5 dern 
p. Wagrowlec. ıajeraaig. mit 8 zügen (10 Bilde 


von ſof. oder ſpät. Gefl. 


foroie 1 ee 
un Müllergeſelle esch beg eh Verdeckwagen Redner: Prediger B. Malt. Gelön 
24 J. alt, 3 J. Geſellen⸗ 2e. Mädchen v. Lande (Landauer) auf Patent. 


praxis in größ. Waſſer⸗ 26 J. alt fuchen vom achſen ſtehen z. Verkauf 1 . f 
aut ausge- l. 3. od. ipät. Stellung E.Orlikowskl,es Dienstag, d. 15. Februar, im Restaurant 


Bäckergeſelle. 29J. alt. haushalt. Gute Koche| Leitſpindel, zu kaufen 


entiprech. L 667 an d. Oft. d. 3. Geichgftelt d.Zeita.erb. IM . Eisbein-Essen 


Stellun 2 b. _ N 
. ufebilf ene T. 1 5 Ehrl Mädchen re an era Freunde und Gönner ladet ein 
6 J. alt, ſucht vom 1.3, Leonard Rose, Wirt. | 


in Bndaoizcz Stellung 
Wohnungen 


im Haushalt, am liebſt. 
5 4: Zimmer -Wohnung 


für 2 bis 2.20 m Dreh: 
länge, in guterhalten. 
Zuſtande. zu 9 


gelacht. 
Zarlin 9 5 


bei einzelner Dame od. 
Herrn, bei mäß. Lohn. 
Deutſch. und polniſch 


5 Geistes ki 122 
m. Kraftbetrieb. Meſſer · owikiego 
Suche für mein. Sohn, oder 1 4. in beſſ. Saus- lange 60 cm, ſteßt zum beim eg zu 


deutſch), eine als Stütze Kotoeko, vw. Chelmno. 


Zweiteiliger immer Nulſche Bühne 


zu vervollkommn. Am 


eſucht. Zeugniſſe und 
Hild 4 9 1857 an B. 1 Hofbeſitzerſſiepſten in Bromberg. Süureweder ul Dworcowa 9695 Bydgoszcz. T. z. 


unter 8 Sonntag. 23 * 
ut. Czarze p. Cheimne. zu kaufen geſucht 40.50 5 8. Geichft.D.geita.erb, 8.3211 55 2 machen. 
Erſte Hretworſtellung 


Frau Holle 


Nur für auswärtige 
Kinder. 


P en ji on Senne 27 27. Ae r 


Offerten unter F 658 


oder Waſchſtellen. 646 Preiswert Ei verkaufen 
645 


alt. 


Garnitur 


ſucht zum 1. 4. 1938 er | Jing. u. 2 Madchen 

Stellung bei einem] N — Ge eo her) im Aer Frau Holle 

Für Kinder aus 
1898 Bromberg. 1980 

a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Die Bühnenleitung. 


4 . 0 
geſucht. Etwas Koch⸗ eines Schweizers er- Stadtgrundſtück 

„Perla Wr onowska : tenntniſſe erwünſcht. fahren. ae ſeugniſſe beſte 0 f. wann Sonniges 673 Sta t Th 2 i 

anerkannt von der Wielkopolska Rolnicza Poznan. Drews, Budgoſſcz Angebote erbittet ss3|pauer,auh Schmied mit möbliertes Zimmer uls⸗Theater anz! 0. 


Bıotrowitieno 1820 Teodor Günther, Handwerkszeug. ſeit zu] Dame zu vermieten] Generalintendant Sermann Merz, 


5 5 Konaritieno 7, Whg. 4. 

Mahndorfer Viktoriaerbse auf höchste Ertrags- Suche zum 15 oder Lipiagöra. p. Barſozno, Jahren in einer Hand, 1 

fähigkeit, Frühreife, gutschließende Schote. 1 5 8 engl. Ache. ow. Tezew. ] wegen Todesfall mBL.Zimmer Dil 3. 5 — er e 1038 
2 . ve 5 2 „ 15, 

ee a ge nnen und in U e zu verlaufen. Beteriona 2, Wohna. ”. 19.30 U Geſchl. . Sie geen 

Mindestgrundpreis: 30, — zi per 100 kg, der Geflügelzucht. Be⸗ Zeugniſſe, übern. auch Erforderl. 10—12000 21. 5 .30 be: „Der. 0 liegen! ee 3205 länder, 


möbl. Zimmer 


Näheres 12 
15 denz.“ enſprech. Stelig. ul. Grunwaldzta 16. 


Wiederverkäufer erhalten 5 % Rahaıt. Versand . 
gegen Nachnahme ode r vorherige Einsendung ger age find "Beruishilie”, Bodg⸗ zu verm eten. Dienstag, Wadde Wer enen Abr: 
U drei I 5 2 2 j 
n ostenpreis 5 „ 500 ae e bb. Gdanita 68 1. 122 ng 0 5 ae 2. ARE, Das Land des Lächeln. Operette. 
i * pow. Tezew, Buchhalterin. 37 5. mittel Handlung tapie⸗ er“ gg einz Ortner: Himm⸗ 
Wronöw, per Kozmin, pow. Krotoszyn. = p. Walichnowy. fer, b. Ä ze alteingef. ſehr gt. Lage, möbl., evtl.? Zimmer pe Hochzeit, eine dramatiſche 


„ umſtändehalb. abzug. ohne oder mit Benfion chtung. 
5 a grapbie und Schreib Zur Uebern. 58 geſucht. Offerten unt. Mittwoch. den 16. Februar. 15.00 Uhr 


EU a erford. Zuichr, u. A604 31938 a.D. Geſch d. gta. Geſchloſſene Vorſtellung. 


reichend, Tuch Dauer . . 5 ei erb. Das Herz in der Trommel. 


Meplumtauic 8 N 09 tun gen nn 30 ohann Strauß; Wiener Blut, 
elle 
Mühlumtauſchſt. 


Donnerstag. es 17. Februar, 15.00 Uhr 
05 ie Schneekönigin. 


ermann Heinz Ortner: Himm⸗ 


perette in 3 Akten. 
ab 1. 4. 38 in groß. Dorf. 


Oper in 4 Akten. 


5 19.30 
Räume Sonnabend, Den 10 Beprunr, 19.3 il 


Suche TG 
n 
Füͤrſen, zu Hauten, 


| DIENT 2 > O. p. . eee der im m Serbft 9 ſeine ge ini galanı 455 la Srammapnon| Her 4 er BER den 20. 3 Use Abr: 
- reibwaren — in eende ng in einem flotten 14 
| Menes Focha 6 . 2061. || havelsdeiriede, " molelbit” zur Meeres, Dale geſuchk. Ber: e e 
| nn gute Gewähr geboten wird. 30 Uhr: 
. . Menzel. Obergärtner 3 dgoſze n. Off. u. U 6 | Johann Str r e Blut, 
Smolice, vom. Goftnn. ana 2 56h. aD Geſchſt. d. 316 erbet. Operette in 3 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 36. 


Bydgoſzez] Bromberg, Dienstag, 15. Februar 1938. 


Pommerellen. 


14. Februar. 


Grenzſchließung infolge Viehſeuchengefahr. 


Aus Aulaß des Ausbruchs der Maul⸗ und Klauenſeuche im 
Kreiſe Roſenberg (Ostpreußen) haben die Verwaltungs⸗ 
behörden die polniſch⸗dentſche Greuze mit Oſt⸗ 
preußen an den Kreisen Diel Schwetz, Graudend, 
Soldau und Löban geſperrt. 


Geſchloſſen wurde der geſamte Perſonenverkehr mit Aus⸗ 
nahme des Eiſenbahnverkehrs und derjenigen Reiſenden, die 
i i Ferner wurde 


Verordnung iſt am 10. d. M. in Kraft getreten. An die im 
Grenzſtreifen wohnende Bevölkerung wird behördlicherſeits 
zur genauen Befolgung der zwecks Verhinderung des Über⸗ 
greifens der Maul⸗ und Klauenſeuche erlaſſenen Beſtimmungen 
appelliert. 


Graudenz (Grudziadz) 


e tadtverwaltung iſt die Anfuhr von 
eee e e Werte (Gasanitalt, Elektri⸗ 
zuätswerk, Waſferleitung und Straßenbahn! Be Vergebung aus⸗ 
geschrieben worden. Offerten find in, ver iegelten Umſchlägen, 
welche die Aufſchrift „Oferta na zwozke materialow opalowych“ 
tragen müſſen, bis zum 20. d. M, 12 Uhr, bei der Verwaltung der 
ſtädtiſchen Werke, ohlmannſtraße (Mickiewicza) 36, einzureichen. 
Offertenmuſter ſind dort 7 erhalten, ebenſo die Bedingungen zu 
erfahren. Den Offerten i eine nun der Stadthauptkaſſe über 
eine dort eingezahlte Bürgſchaft von Zloty beizufügen. Die 
freie Auswahl unter den Bewerben bleibt vorbehalten. * 

Eine wohlverdiente Ehrung erwies am Sonnabend 
voriger Woche die „Liedertafel“ ihren langjährigen An⸗ 
gehörigen und ſeit dem 75⸗Jahr⸗Jubelfeſt dieſes Vereins im 
brrigen Jahr auch Ehrenmitglied Schneidermeiſter Hermann 
Ja dach dadurch, daß vier Herren vom Vorſtand mit dem 
J. Vorſitzenden Kaufmann Franz Welke an der Spitze 
anläßlich des 80. Geburtstages des Genannten ſich zu 
jm begaben und mit herzlichen Glückwünſchen ein prächtiges 
kumenangebinde überreichten. Zu gleicher Zeit war auch 
Pfarrer Die bal! bei dem hochbetagten Geburtstagskinde 
erſchienen, um ebenfalls ſeine Glückwünſche zu überbringen. 

Städtiſcher Teerverkauf. Die Stadtverwaltung 
ſſtädtiſche Werke) gibt bekannt, daß fie 150 Tonnen Gas⸗ 
teer im ganzen oder teilweiſe bei Abnahme in eigenen 
Zisternen oder Fäſſern abzugeben hat. Offerten find in 
verfienelten, mit der Aufſchrift „Oferta na ſmole“ ver⸗ 
jehenen Umſchlägen bis zum 20. Februar d. J. 13 Uhr, bei 
der Verwaltung der ſtädtiſchen Werke, Pohlmannitraße 
(Miekiewieza) 36, einzureichen. Die Bedingungen der 
Zahlung und Abnahme müſſen in den Bewerbungen an⸗ 
gegeben ſein. Vorbehalten bleiben die Auswahl unter den 
Reflektauten, die Verteilung des zu verkaufenden Teers 
unter mehrere Bewerber bzw. die Außerachtlaſſung aller 
Offerten. a * 

Eine Kontrolle der Tätigkeit des Graudenzer Ar: 
beitsloſen⸗Winterhilfskomitees fand am Dienstag durch die 
wofewodſchaftliche Winterhilfskommiſſion aus Thorn ſtatt. 
Beſtätigt wurde, daß laut Eintragungen im Kaſſen⸗ und 
Materialbuch für November bis Januar die Einnahmen 
1853,49 und die Ausgaben 69 480,73 Zloty. Alle Bar⸗ 
umſätze führt die Stadthauptkaſſe durch, die auf der 
Schuldner- und Gläubigerrechnung mit einem Kredit von 
21 863,48 Zloty figuriert. Die eigenen Einnahmen betrugen 
im Dezember v. J. 27 033,29, im Januar 10 878,43 Zloty. 
An Produkten erhielt das Komitee: von der Bürgerſchaft 
6951,40, von der Stadtverwaltung 1151,12, an Remanenten 
des Ortskomitees 5955,70, vom Wojewodſchaftskomitee 
17 755,75, zuſammen 31 813,97  Bloty. Die Prüfungs⸗ 
ſommiſſion ſtellte die übereinſtimmung der Bücher⸗ 
eintragungen mit den vorgelegten Beweiſen feſt. 8 

Der freche Straßenraub, der ſich am 15. Januar d. J., 
abends 7 Uhr, in der Kalinkerſtraße (Kalinkowa) zutrug, kam 
jet zur gerichtlichen Aburteilung. Zwei herumlungernde 
Burſchen, Edmund Czoſtracki, wohnhaft in einer der 
Baracken in Böslershöhe (Strzemieein), und Stefan Gruda, 
Kafernenſtraße (Pulaſkiego), waren es, die der Frau Lucja 
Nowakowfka, Kalinkerſtraße 20, als fie von einer Beſorgung 
auf dem Nachhauſeweg begriffen war, ihre lederne Hand⸗ 
teiche mit 225 Zloty Gelbinhalt entriſſen, mit dieſer Beute nach 
ber Weichſel zu flüchteten und zunächſt entkamen. Der Polizei 
gelang aber bald die Feſtnahme der Täter. Vor Gericht ergab 
es ſich, daß die Angeklagten ſeit längerer Zeit bereits einen 
ſolchen Raub geplant hatten. Das Urteil lautete gegen ſie auf 
je ſechs Monate Gefängnis. 5 R 

+ Der Sonnabend⸗Wochenmarkt war mäßig beſchickt; auch 
der Verkehr ließ zu wünſchen übrig. Die Butter koſtete 1,30— 
4, Molkereibutter 1,80, Eier 1,15—1.30, Weißkäſe 0,10—0,50; 
Apfel 0,200 60, Weißkohl 0,08.—0,10, Rotkohl (,10—0,15, Roſen⸗ 
echt 0,28. 0,30, Spinat 0,40, Mohrrüben 0,15, Erbſen 0,20— 
025, Bohnen 0.200,25, Kartoffeln Zentner 2,00—2,50, das 
Pfund 0,03, Hühner 2,00—4,00, Enten 2,80—4,00, Puten 4,00. 
6,00, Gänſe Pfund 0,65, Tauben Paar 0,80; Zander 1,60; 
Silberlachs 1,60, Hechbe 0,80 —1,00, Schleie 0,80—0,90, Breſſen 
0,70--0,80, Neunaugen 0,70 Zloty. ng 


Eu ET — 


Gelungene Betrugsmanöver. 


Freitag mittag ließ ſich eine vornehm gekleidete Dame 
im Weißwarengeſchäft der Firma W. Grunert, ul. Szeroka 
(Breiteſtraße) 32, verſchiedene Stoffe zeigen. Von den ihr 
zur Auswahl vorgelegten Stoffen wählte ſie 7 Meter lachs⸗ 
farbigen Satin aus, wobei ſie ſich noch eine kleine Probe 
eines anderen Stoffes geben ließ. Nachdem die Ware ab⸗ 
geſchnitten und verpackt war, bat ſie, als Frau Ingenieur 
Jaroſzynſka“ ſich ausgebend, dieſelbe in ihre Wohnung in 
der ul. Mickiewicza (Mellienſtraße) 5 zu ſchicken, wo auch 
die Regulierung der Rechnung erfolgen ſollte. Als hierauf 
der Laufburſche der Firma das bezeichnete Haus aufſuchte, 


ſtieß er bereits auf der Treppe auf die „Frau Ingenieur“. 


Die Kundin nahm ſogleich das Paket in Empfang und bat 
den Boten, indem fie ihm die kleine Stoffprobe überreichte. 
noch um Lieferung weiterer 4 Meter. Der Bote holte das 
Verlangte und begab ſich damit nach der Mellienſtraße 5 


zurück, wo er auch ein Schild mit der Aufſchrift „Ing. Jaro⸗ 
ſzynſki“ vorfand. Jedoch zu ſeinem größten Erſtaunen 
mußte er von der richtigen Frau Jaroſzynſka erfahren, daß 
ſie das Geſchäft der Firma Grunert überhaupt nicht be⸗ 
treten hatte. Der erſchwindelte Stoff hatte einen Wert von 
43,75 Zloty. Der Geſchädigte meldete den Vorfall der 
Polizei, die nun bemüht iſt, die abgefeimte Betrügerin aus⸗ 
findig zu machen. — Obiger Fall ſollte allen Kaufleuten eine 
Warnung ſein, im Verkehr mit ihnen unbekannter Kund⸗ 
ſchaft die größte Vorſicht walten zu laſſen. 

Die Inhaberin der Waſchanſtalt in der ul. Proſta (Ge⸗ 
rechteſtraße) 33, F. Matajowa, meldete der Polizei, daß ihr 
von einer unbekannten Frauensperſon Wäſche im Wert von 
etwa 100 Zloty abgeſchwindelt wurde. 


ee 


Thorn (Torun) 

Von der Weichſel. Der Waſſerſtand betrug Sonnabend früh, 
gegen den Vortag um einen Zentimeter angeſtiegen, 2,% Meter über 
Normal. — Der Perionen- und Güterdampfer „Sowiaſkt“ machte 
auf der Talfahrt von Warſchau nach Danzig im Weichſelhafen 
Station. Der Schlepptampfer „Spolwiſta“ mit drei leeren Kähnen 
machte ſich auf den Weg nach Gdingen. 

v Fleiſch und Brot billiger! Die Stadtverwaltung hat 
auf Grund der Verordnung des Wojewoden vom 14. Ja⸗ 
nuar 1938 ſowie nach Anhören der Preisprüfungskommiſſion 
für die nachſtehend genannten Artikel neue Höchſtpreiſe wie 
folgt feſtgeſetzt: friſcher und geſalzener Speck 1.60, Lenden⸗ 
ſtück roh 1,30, Lendenſtück geräuchert 1,60, Schweineleber 1.20, 
Kopf und Füße 0,40, friſcher Schinken 1,40, Eisbein 1,10, 
dicke Rippchen 1,30, dünne Rippchen 0,70, Rindfleiſch ohne 
20prozentige Knochenbeilage 1,40, gewöhnliche Wurſt 1,30, 
Knoblauchwurſt erſte Sorte 1,20, zweite Sorte 1,00, Leber⸗ 
wurſt 0,90 — 1,30, Grützwurſt 0,40 1,00. Dieſe Preiſe ver⸗ 
ſtehen ſich für je ein Kilogramm. — Roggenbrot aus 65pro⸗ 
zentigem Beutelmehl 0,33, Roggenbrot 30⸗—65proz. 0,31, 
Schrotbrot 95proz. 0,28, eine Waſſerſemmel 0,05. — Außer⸗ 
dem wurden mit den Vertretern der Thorner Fleiſcher⸗ 
innung die Preiſe für nachſtehende Artikel vereinbart: 
Kotelett 1,40, Jagdwurſt 1,80, Paſtetenleberwurſt 1,90, ge⸗ 
kochter Schinken ohne Knochen 3,00, Schmalz 2,20. Dieſe 
Preiſe verpflichten im Bereich Thorns ab 14. Februar 
1988. . * * 

v Minderjähriger Dieb wandert in die Erziehungs⸗ 
anſtalt. Vor dem Burggericht Thorn hatte ſich ein trotz 
ſeiner jugendlichen Jahre ſchon mehrfach beſtrafter Miſſe⸗ 
täter in dem 13jährigen Leon Cieſielſki wegen eines neuer⸗ 


lichen Eigentumvergehens zu verantworten. Der An⸗ 


geklagte ſchlich ſich an einem Markttag an einen Wagen und 


entwendete davon ein Paket, das Kuchenformen und 
Kohlenbehälter enthielt. Sofort nach Verübung des Dieb⸗ 


ſtahls begab er ſich zu der Inhaberin des Kolonialwaren⸗ 


geſchäfts in der ul. Pod Debowa Göra (Eichbergſtraße), 
Zofia Nowakowſka, die, obwohl ſie von dem unrecht⸗ 
mäßigen Erwerb der Sachen wußte, einen Teil davon für 
6 Ztoty kaufte. Die Hehlerin mußte natürlich gleichfalls 
auf der Anklagebank Platz nehmen. Nach durchgeführter 
Verhandlung verurteilte das Gericht den unverbeſſerlichen 
Leon Giefieljfi zur Unterbringung in einer Erziehungs⸗ 
anſtalt. Gegen die wegen des gleichen Delikts ſchon 
fünfmal beſtrafte Nowakowſka wurde auf 1 Jahr Gefäng⸗ 
nis und 100 Zloty Geldſtrafe erkannt. * * 


+ Diebſtahlschronik. Aus der verſchloſſenen Waſchküche 
des Hauſes ul. Bartoſza Glowackiego (Rayonſtraße) 32 
wurde zum Schaden von Franeiſzek Ortowſki Wäſche im 
Werte von annähernd 100 Ztoty geſtohlen. — Dem Sta⸗ 
niſtaw Cierpialkowſki, ul. Bielanſka (Weißhöferſtraße) 4/6, 
entwendete man aus einem Stall für etwa den gleichen 
Betrag verſchiedenes Schloſſerwerkzeug. — Auf dem Wochen⸗ 
markt am Freitag, auf der Neuſtadt, wurde der in Kor⸗ 
natowo, Kreis Culm, wohnhaften Kazimiera Wröblewſka 
die Geldbörſe mit 14,70 Zloty geſtohlen. * * 


+ Fahrraddiebſtahl. Aus der Garage des Hauſes ul. 
Wyezölkowſkiego 13 verſchwand dem Cyprian Tomczak ein 
Herrenfahrrad, das einen Wert von 120 Zloty beſitzt. ** 


Amme 


Konitz (Chojnice) 


rs Glück gehabt hat ein gewiſſer Fierek in Czerſk, 
der letztens bei einer Einzahlung auf dem dortigen Poſt⸗ 
amt in angeheitertem Zuſtand ſeine Brieftaſche mit 
200 Zloty Inhalt liegengelaſſen hatte. Mittlerweile wurde 
die Brieftaſche von der Mühlenleiterin Frau Weimann ge⸗ 
funden, welche dieſe auf der Polizei abgab. Freude⸗ 
ſtrahlend wurde ſie von dem ſchnell nüchtern gewordenen 
Verlierer in Empfang genommen. e N: 

rs Zuſammenſchluß der Arbeiterorganiſationen. Vor 
kurzem fand hier bereits eine gemeinſame Verſammlung 
der Arbeiterorganiſationen aller Richtungen zwecks Zu⸗ 
ſammenſchluß ſtatt, welche ergebnislos verlief. Nunmehr 
fand am 9. Februar wieder eine Sitzung von Vertretern 
ſämtlicher Organiſationen ſtatt, bei der es zur Verſtändi⸗ 
gung kam. Sämtliche Organiſationen vereinigten ſich zu 
einer Arbeiterfront, welche den Arbeitern und Arbeitsloſen 
beſſere Verhältniſſe ſchaffen will. Gleichzeitig wurde auf 
die kommenden Stadtverordneten⸗Wahlen hingewieſen, bei 
denen die Arbeiterſchaft geſchloſſen auftreten will. + 


— TTTER—— — 


Dirſchau (Tczew) 


de 87. Stiftungsfeſt des Männergeſangvereins. Zu 
einem erſtklaſſigen Erfolg wurde das im großen Saal der 
Stadthalle veranſtaltete 87. Stiftungsfeſt, das unter dem 
Motto: „Heut' woll'n wir luſtig ſein“, ſtand. Die ca. 600 
Beſucher aus Stadt und Land wurden durch das mit viel 
Mühe und großer Sorgfalt in der Hauptſache durch Chor⸗ 
meiſter Herbert Kuhlmann ausgewählte Programm gut 
unterhalten. Vor der Eröffnung der Programmfolge nahm 
der Vorſitzende des Vereins Lehrer i. R. Emil Simon 
das Wort zu herzlicher Begrüßung. Es folgte ein Vor⸗ 


ſpruch von Frau Hilde Kuhlmann, der mit großem Beifall [führt ſachgemäß aus 
aufgenommen wurde. Die Darbietung „Heut'! woll'n wir [H. Weckmüller. Serſt. 


Am 


luſtig ſein“, geſungen von einem Männerquartett, verſetzte 
in fröhlichſte Stimmung. Den Anſager und Humoriſten 
ſtellte Willi Schlarp dar, der den Zuhörern immer wieder 
Lachſalven entlockte. Reichen Applaus erntete ſodann der 
Männerchor mit den beiden Stücken „An der ſchönen blauen 
Donau“ und „Schön blüh'n die Heckenroſen“, ſowie der fol⸗ 
gende Holzſchuhtanz, aus der Operette „Zar und Zimmer⸗ 
mann“, von vier Sängerinnen getanzt. Sehr gefiel der 
Danziger Tenor Willi Buske mit dem Lied „Ich bin nur 
ein armer Wandergeſell“ aus der Operette „Vetter aus 
Dingsda“ und mit dem Schlager „Mach' die Augen zu und 
träum' mit mir von Liebe“. Ein gemiſchtes Quartett brachte 
„Ich tanze mit dir in den Himmel hinein“ zu Gehör. Den 
größten Beifall des Abends erhielt Frau Hilde Kuhlmann 
mit ihren humoriſtiſchen Vorträgen in oſtpreußiſcher Mund⸗ 
art und die „Drei Podlitzer“ mit ihrem Lokalgeſang, in dem 
ſie manche Begebenheiten unſerer Stadt beſangen. Nach 
einem ulkigen Dreſſurakt trat dann der Gemiſchte Chor auf, 
der unter muſikaliſcher Begleitung einer Danziger Kapelle 
mit Konzertmeiſter Schewe als großen, geſanglichen Erfolg 
eine Auszugsfolge aus der Operette „Der Vogelhändler“ zu 
Gehör brachte, in der Tenor Buske und Sopran Chriſtel 
Lippitz die Solopartien ſangen. Als Abſchluß ſangen 
der Chor und die Feſtteilnehmer gemeinſam die Deviſe des 
Abends „Heut' woll'n wir luſtig ſein“, mit der auch ſofort 
der Tanz begann und der alle bis in die frühen Morgen⸗ 
ſtunden in fröhlichem Gemeinſchaftsgeiſt zuſammenhielt. 


— — 


* Culmſee (Chelmza), 13. Februar. Ein Schau⸗ 
fenſterdiebſtahl wurde zum Schaden der Frau Felicia 
Waſiak in der ul. Torunſka (Thornerſtraße) 9 verübt. - 
ſtohlen wurden drei Stücke Anzugſtoff im Geſamtwerte 
von 230 Zloty. 


Br Gdingen (Gdynia), 13. Februar. Die beiden auf der 
Danziger Werft erbauten Frachtdampfer „Bielſk“ 
und „Lodz“, die ſpeziell für Baumwolltransporte beſtimmt 
ſind, werden in den nächſten Tagen im Gdingener Hafen 
eintreffen. Jeder Dampfer hat eine Tragfähigkeit von 
4660 Tonnen. Außerdem ſind Kabinen für zwölf Paſſagiere 
vorhanden. 


Br Neuſtadt (Weiherowo), 13. Februar. Der Poſt⸗ 
bote Sylveſter Zielinſki, der bei dem Hausbeſitzer Jan 
Brauer wohnte, hatte ſich eine andere Wohnung gemietet 
und bat den Poſtboten Teofil Rogocki und den Eiſenbahner 
Bernhard Mieſchke ihm beim Umzug behilflich zu ſein. Als 
die drei die Wohnung räumten, kam der Hauswirt hinzu 
und verlangte, da der Mieter nicht gekündigt hatte, die Be⸗ 
zahlung der Miete für einen Monat. Da der frühere 
Mieter behauptete, nichts ſchuldig zu ſein, ergriff der Wirt 
einen dem Zielinffi gehörenden Rundfunkapparat und 
wollte dieſen als Pfand zurück behalten. Nun entſtand ein 
gewaltiger Streit und da der Apparat nicht zurückgegeben 
wurde, zog der Poſtbote eine Piſtole und drohte damit 
ſeinem Gegner. Als die Drohung nichts ausrichtete, ergriff 
der Beamte einen Hammer und bearbeitete damit den Haus⸗ 
eigentümer. Hierbei halfen die beiden anderen tatkräftig 
mit, indem ſie den Angegriffenen mit Fäuſten und Füßen 
ſchlugen. Als der Verprügelte ſich nicht mehr wehren 
konnte, ſchleppten ihn die drei in die leere Wohnung und 
ſchloſſen die Tür von außen ab. Der entſetzlich Zugerich⸗ 
tete mußte, als er zur Beſinnung kam, einen Arzt in An⸗ 
ſpruch nehmen und lag drei Wochen krank zu Bett. Die 
drei Täter hatten ſich jetzt für dieſe Tat vor der Straf⸗ 
kammer zu verantworten Zieliäſki erhielt ſechs Monate 
Gefängnis ohne Aufſchub und zwanzig Zloty Geldſtrafe. 
Rogocki und Mieſchke wurden zu je ſechs Monaten Gefäng⸗ 
nis mit einer Bewährungsfriſt von zwei Jahren verurteilt. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 12. Februar. Auf dem heuti⸗ 
gen Wochenmarkt koſteten Eier 1,30—1,40, Butter 1,20 
bis 1,40, Kartoffeln 2,20—2,50 Zloty. Auf dem Schweine⸗ 
markt wurden für Ferkel per Stück 18—20 Zloty gezahlt. 


h Neumark (Nowemiaſto), 11. Februar. Am Mittwoch, 
og M., findet hier ein Vieh⸗ und Pferdemarkt 
ſtatt. 

Als der General a. D. Warakſiewiez mit ſeinem Kut⸗ 
ſcher mittels Fuhrwerk die Koseiuſskoſtraße paſſierten, 
ſcheute plötzlich ein Pferd und ging durch. An einer 
Straßenecke ſtürzte das Fuhrwerk um und beide Inſaſſen 
flogen auf das Straßenpflaſter, glücklicherweiſe ohne ſich 
größeren Schaden anzutun. Erſt in der Nähe der Reſtau⸗ 
ration Stanowſki gelang es einem Arbeiter das Pferd an⸗ 
zuhalten. 

f Strasburg (Brodnica), 13. Februar. Einen heite⸗ 
ren Vortragsabend veranſtaltete die Ortsgruppe 
Strasburg der Deutſchen Vereinigung, zu dem die 
Volksgenoſſen zahlreich erſchienen waren. Nach einer 
kurzen Begrüßung ergriff Vg. Reiſſert⸗Poſen das 
Wort. Er verſtand es, mit den Worten deutſcher Humoriſten 
die Gemüter aufzuheitern und bei den Zuhörern die 


Thorn. 


ere erde Mer ETLLZEN ! 
Um die Gipfel der Welt 
Lichtbildervortrag von Prof. Dr. G. O. Dyhrenfurth 


Leiter der Internationalen Himalaya - Expeditionen 1930 und 1934 
Träger der Olympischen Goldenen Medaille 1936 
im Dienstag. dem 22. 2. um 20 Uhr in der Aula der Goetheſchule 
Graudenz. Eintrittskarten zu 1.50. 1.—. „50 zi in der Buch⸗ 
handlung A. Kriedte und an der Abendkaſſe. Veranſtalter: 
Urbeitsgemeinſchaft für kulturelle Beranſtaltungen. 

Mittwoch, dem 23. 2., um 20 Uhr in der Deutſchen Bühne Bromberg. 
g e ee Vea See 
und an der Abendkaſſe. alter: Deutſche Geſellſcha 
für Kunſt und Wiſſenſchaft. 1 

Am Donnerstag, dem 24. 2., um 20 Uhr, im Deutſchen Heim. Thorn. 

Eintrittskarten 1.50, 1. — 0.50 21. — Bere 2 
Berein für Kunſt und Wiſſenſchaft. 1842 


Baumicnitt © Briefordner, Geschäftsbücher, Bürobedart 


Justus Wallis schreibwarennau- 
-Torun, Szeroka 34. Ruf 1409. 8847 
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Sorgen des Alltags, wenn auch nur für kurze Zeit, zu ver⸗ 
treiben. Dem Vortragenden wurde reicher Beifall zuteil. 

Ein unbekannter Täter entriß der Helene Fal⸗ 
kowſka aus Rypin, als dieſe ſich auf der Viktoriaſtraße 
(18 ſtycznia) befand, die Handtaſche mit 21 Ztoty. 
Stunde ſpäter verübte derſelbe Täter in der Koseiuſzki⸗ 
ſtraße dieſelbe Gewalttat, indem er der Antonie 
Gniazdowſka aus dem Kreiſe Rypin ebenfalls die Hand⸗ 
taſche entriß, in der ſich 50 Ztoty bar, eine Uhr u. a. im Ge⸗ 
ſamtwert von 80 Ztoty befanden. Er verſuchte hierauf in 
Richtung des Stadtwaldes zu flüchten, wurde aber von 
einem Polizeibeamten feſtgenommen. 

* Tuchel (Tuchola), 13. Februar. Wiederergriffen 
wurden durch die Polizei Franeiſzek Bogodzinſki und 
Franeiſzek Kozlowſki, zwei der drei Strafgefangenen, 
die am 5. d. M. aus dem hieſigen Gefängnis entfliehen 
konnten. Die Freiheitsdurſtigen wurden ſofort 
hinter ſchwediſche Gardinen geſetzt und ſehen ihrer erneuten 
Aburteilung entgegen. 


N) 


or F- 
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Polen gewinnt den Borländerkampf 
gegen Deutſchland 10:6. 


Am Sonntag wurde in Poſen in der überfüllten großen Halle 
des Meſſegeländes der 9. Boxländer kampf Deutſchlan d 
Polen ausgetragen. Schon ſeit Tagen waren alle Karten aus⸗ 
verkauft. Aus allen Teilen Polens waren Sonderzüge eingelegt 
worden, auch aus Deutſchland traf ein Sonderzug mit mehreren 
Hundert Zuſchauern ein, für welche im Saal Sonderplätze reſerviert 
waren. Auf dem Platz vor der Meſſehalle hatte ſich eine nach 
Hunderten zählende Menſchenmenge eingefunden, die auf die Er⸗ 
gebniſſe im Saal wartete. Die Polizei konnte nur mit Mühe den 
Verkehr aufrechterhalten. } 


Der Kampf begann mit der üblichen Formalität. Der Vorſitzende 


des polniſchen Boxverbandes, Major Mizinſki, begrüßte in einer 
Anſprache die deutſche Boxmannſchaft. Darauf wurde die deutſche 
Nationalhymne geſpielt. en Dank der Gäſte brachte der Führer 


des Reichsverbandes für Boxſport Dr. Metzner zum Ausdruck, es 


ertönte die polniſche Nationalhymne. . 
Richter im Ring war der Schweizer Ritz i, Punktrichter waren 
von deutſcher Seite Otto Schmidt, von polniſcher Seite Bielewicz. 
Außer den offiziellen amtlichen Perſönlichkeiten von polniſcher 
Seite nahmen in der Ehrenloge Vertreter des Deutſchen General⸗ 
konſulats Poſen Platz. Der Saal war mit den Hoheitszeichen 
Deutſchlands und Polens geſchmückt. 
f Die Vorausſagen haben ſich im großen und ganzen erfüllt. Die 
polniſche Nationalmannſchaft iſt im Augenblick als ſehr Gut anzu⸗ 
ſprechen. Polen ſiegte im Endergebnis über die deutſche National⸗ 
mannſch mit 10:6 Punkten. 
Im Leichtgewicht trafen ſich Sobkowiak (P) und Tietſch 


Der Verlauf der Kämpfe. 

(D). Sobkomiak hatte in der Zeit vorher ſein Gewicht vermindern 
müſſen, war trotzdem aber dem Deutſchen techniſch überlegen. 
Tief hatte ſich auf eine taktiſch kluge Verteidigu "rg t, und kam 
zu wenig aus ſich heraus. Nach dieſem Kamp füge e Polen 2:0. 

Im Bantamgewicht kämpfte Koziokek (p) gegen Graaf 
(D). 3 gab es einen vollſtändig ausgeglichenen Kampf, deſſen 
Verlauf nicht abzuſehen war. Beſonders die dritte Runde zelgte den 
Deutſchen vollſtändig überlegen. Graaf brachte feinen Gegner 2 die 
ſchwierigſten Situationen und deckte ihn mit 8 zu. rotz⸗ 
a rt dem Polen der Punktſieg zuerkannt. unmehr führte 

olen 4:0. 

Im Federgewicht war Czortek (P) feinem Gegner Völker 
D) ſtrek überlegen. Der Pole kämpfte mit einem mörberiſchen 

empo. Sein Sieg brachte Polen mit 6:0 'n Front. 

Wie immer fo gab es im Leichtgewicht, wenn Wofnia⸗ 
kiewicz (P) kämpft, unangenehme Begleiterſcheinungen. Das 
chaotiſche Kämpfen des Polen hat auch diesmal im Kampf genen 
Heeſe (D) einen Entrüſtungsſturm entfeffelt. Heeſe ließ ſich jedoch 
nicht aus der Ruhe bringen und ſiegte verdient. Es dürfte das 
dritte Mal ſein, daß Wozniafiewicz bei repräſentativen Kämpfen 
Anſtoß erregt hat. Man müßte in polniſchen Boxkreiſen daran 
denken, dieſen Boxer nicht mehr ſtarten zu laſſen. Nach dieſem 
Kampf ſtand es 6:2 für Polen. 

Im Weltergewicht rechnete man mit einer klaren Über⸗ 
legenheit des Europameiſters Murach (D), zumal er in Kolczynſki 
7 keinen Gegner von Rang hatte. Um ſo größer war die Hiper: 
raſchung als K. feinem Gegner ſchwer zu ſchaffen machte und ihn 
3 ap 1 ... fogar 2 un — kart erh a Der 

ole war er dritten Runde übrigens auch ſtark er t. Nun⸗ 
nn 5 Polen 15 ER N 
großer Spannung ſah man dem Kampf des ausgezeichneten 
Polen Chmielewſki im Mittelgewicht gegen 208 en 
Metſter Campe entgegen. Chmielewſki hatte bei dem letzten Kampf 
in Berlin ur Campe eine Niederlage einfteden müſſen. Diesmal 
zeigt ſich der Pole überlegen und brachte fein Land mit 10:2 in über- 
legene Führung. 

Dafür zeigte ſich im Hal bſich wer 
Vogt gegen Szymura (P) als überlegener Gegner. Der Pole kam 
nicht einmal zu Wort. Nach dieſem Kampf ſtand es 10:4. 

Im Schwergewicht konnte Runge (D) gegen Pikat (P) 
einen Sieg erringen, obwohl der Kampf verhältnismäßig aus⸗ 
geglichen war. Runge ſchien nicht beſonders in Form zu ſein, die 
letzte Sfandir..vientour mit den vielen Kämpfen hat er anſcheinend 
noch nicht überwunden. 

Die Verkündigung des Ergebniſſes mit 10:6 für Polen wurde 
zn ten Publikum mit ohrenbetäubender Begeiſterung auf⸗ 

* 


e wicht der Deutſche 


N * 

Von den neun Länderkämpſen Deutſchland—Polen hat Deutſch⸗ 
land bisher 7 gewonnen und 2 verloren. Viermal ſiegte Benet 
mit 10:6, zweimal mit 11:5 und einmal mit 14:2. Die Geſamtpunkt⸗ 
zahl lautete für Deutſchland 88:56. 5 ; 


Die Weltmeiſterſchaften im Eishockey. 
Litauen—Numänien 1:0. 


Das vierte Spiel des 8 im Eishockey in Prag brachte unter 
Leitung von Sane (Eftland) und Kladrubſky (Tſchechoflowak ei) einen 
Sieg Litauens, das das rumäniſche Team 1:0 (0:0), 1:0, 0:0) ſchlug. 


Polen Litauen 8:1. 


Am Sonnabend hatten ſich zu dem frühen Beginn des erſten 
Spiels nur etwa 500 Zuſchauer eingefunden, welche Zeugen eines 
hohen polniſchen Sieges über Litauen mit 8:1 (3:0, 0:0, 5:1) wurden. 
Abgeſehen von der guten Leiſtung Polens war Litauen von dem 
Spiel gegen Rumänien ſichtlich ermüdet und vermochte mit Aus⸗ 
nahme des zweiten Dritels nur wenig Widerſtand zu bieten. Der 
Kampf war recht ſcharf, es gab viele Ausſchüſſe und Ilgunas 
(Litauen) mußte mit einem Schlüſſelbeinbruch ins Krankenhaus 
geſchafft werden. Die Torſchützen Polens: Wolk 3, Kroll 2, 
Kaſprzak, Burda und Marchewezyk je 1: für Litauen Joſiu. Schieds⸗ 
richter waren Kladrubſky und Krafl (Tſchechoſlowakei). 

USA— Lettland 1:0. 

Das zweite Spiel des Sonnabend brachte das Debut der 
Amerifanermannihuft in Prag, welche im Kampf mit Lettland als 
hoher Favorit ſtartete. Die Träger des Sternenbanners boten jedoch 
eine enttäuſchende Leiſtung und mußten ſich mit dem knappeſten 
Erfolg von 1:0 (0:0, 1:0, 0:0) begnügen. Das Spiel war ziemlich 
ausgeglichen da ſich die Amerikaner nicht finden konnten und öfters 
durch Angriffe „er Lettländer gefährdet waren. Cosby hatte mehr 
Arbeit, als ihm lieb war. Die USA-Stirmer vermochten ſelbſt in 


einem Zeitpenkt, als f 
a als drei Lettländer ausgeſchloſſen wa .ı, nicht zu 


ſtändnis der gegneriſch⸗u 
Fröhlich Tſchechoſtowaken 
Polen—Rumänien 3:0. 


Am Sonntag kämpfte Polen gegen Rumänien. Die volni 
e zeigte ſich den Rumänen ſtark überlegen un ente 


erteidigung. Schiedsrichter Sachs (Polen), 


mit 


Paolen hat Ausſichten, im nä 1 i 
im rg zu F ee W ie 


Eine 


wieder 


Chorgeſang. 20.00: Sinfonie⸗Konzert. 


der Litauer. 


Zeit vom 19.—22. 


Ihrem sinsigen Treffer erzielte Young nach Mißver⸗ 


Rundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 18. Februar. 


Deutſchlandſender: RER — 8 
6.00: Morgenmuſik. 6.80: Frühkonzert. a ulfun 2 
5 No: Mittag⸗Konzert. 18.15: Mittag⸗Konzert. 


14.00: Allerlei — von Zwei bis Drei! 15.15: Kinderliederſingen. 
15.35: Jungmädel fingen und muſizieren. 16.00: Nachmittag ⸗ 
Konzert. 17.00: Aus dem Zeitgeſchehen. 18.20: Kleines Zwiſchen⸗ 
ſpiel. 19.00: Kernſpruch. 19.10: Und jetzt iſt Feierabend! Die 
Kapelle Franz Stepani ſpielt. 20.00: Blasmuſik. 21.15: Kammer- 
muſik. 22.20: Weltmeiſterſchaft im Eiskunſtlaufen. Pflichtlaufen, 
Herren⸗Entſcheidung, Paarlaufen. ge aus dem Berliner 
Sportpalaſt. 28.00: Otto Kermbach ſpielt. 28.10: Hörberichte von 
den Eishockey⸗Welt⸗ und ⸗Europa⸗Meiſterſchaften in Prag. 


Königsberg⸗Danzig: 
6.00: Schallplatten. 6.30: Frühkonzert. 8.00: Andacht. 8.30: 
Froher Klang zur Arbeitspauſe. 10.00: Schulfunk. 11.00: Eng⸗ 
liſcher Schulfunk. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.15 Königsberg: 
Kurzweil. 14.15 Danzig: Zur Unterhaltung. 16.00 Danzig: Nach⸗ 
mittag⸗Konzert. 16.10 Königsberg: Nachmittag⸗Konzert. 17.00 
Danzig: Die Funkſpatzen bringen ein „Ständchen“. 18.20 Königs⸗ 
berg: Von der Wanderſehnſucht des Sommers. 18.35 Danzig: 
Schallplatten. 19.10 Königsberg: Unterhaltungs⸗Konzert. 19.10 

Danzig: Märchen aus aller Welt. 20.00 Danzig: Lieblich hat ſich 
geſellet .. . Deutſche Volksweiſen in mannigfacher Geſtalt. 23.00: 
Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 


Breslau⸗ Gleiwitz: 

5.30: Schallplatten. 6.30: Frühkonzert. 7.30: Schallplatten. 8.30: 
Konzert. 10.00: Schulfunk. 12.00: Mittag⸗Konzert. 13.15: Mittag⸗ 
Konzert. 14.00: Schallplatten. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 18.00: 
Kulak, Wodka und Kinder. Hörfolge aus dem bolſchewiſtiſchen 
Rußland. 19.10: Unterhaltungs⸗Konzert. 21.10: Deutſche im 
Ausland, hört zu! Auslanddeutſche Kinderlieder. 22.20: Welt⸗ 
meiſterſchaft im Eiskunſtlaufen. 22.45: Kammermuſik. 


Leipzig: 

6.30: Frühkonzert. 8.20: Kleine Muſik. 8.30: Froher Klang zur 
Arbeitspauſe. 10.00: Schulfunk. 12.00: Muſik für die Arbeits⸗ 
pauſe. 13.15: Mittag⸗Konzert. 14.00: Muſik nach Tiſch. 15.15: 
Klaviermuſik. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 18.10: Der Apfel der 
Porzia. Erzählung. 19.10: Kurioſe Liebhaber und enttäuſchte 
Eheleute. Mit luſtiger Muſik und tiefgründigen Weisheitſprüchen. 
20.00: Großes Winterhilfswerk⸗Konzert. 22.45: Nachtmuſik. 


Warſchan: 
6.15: Choral. 6.40: Schallplatten. 7.15: Schallplatten. 11.45: 
Schallplatten. 12.00: Mittag⸗Konzert. 16.15: Muſikaliſches Aller⸗ 


lei. 17.15: Klaviermuſik und Lieder. 


18.10: Schallplatten. 19.30: | 


Sonnabend, den 19. Februar. 
Deutſchlandſender: 


6.00: Morgenmuſik. 6.30: Morgenmuſik. 10.00: Schulfunk. 10.30: 
Fröhlicher Kindergarten. 11.00: Eröffnung der Internatlonalen 
Automobil⸗ und Motorrad⸗Ausſtellung 1938. 12.00: Mittags 
Konzert. 14.00: Allerlei — von Zwei bis Drei! 15.15: Die bunte 
latte. 16.00: Heitere Komödien⸗ und Ballett⸗Muſiken. 17.00: 
ie Schreibmaſchine. Luſtige Geſchichte. 18.00: Virtuoſe Muſik 

für zwei Klaviere. 18.30: Der Bandoneonvirtuoſe Walter Pörſch⸗ 
mann ſpielt. 19.00: Kernſpruch. 19.10: Und jetzt iſt Feierabend! 
Kleines Funkbrettl. 20.00: Die fröhliche Benzinkutſche. Ein ver⸗ 
gnügter Streifzug durch das Reich der Meiſter vom Gaspedal, 
mit Muſik, Tanz und Geſang im vierten Gang. 22.20: Welt⸗ 
meiſterſchaft im Eiskunſtlaufen. Entſcheidung der Herren. Hör⸗ 
bericht aus dem Berliner Sportpalaſt. 28.00: Zur Unterhaltung. 
28.10: Hörberichte von den Eishockey⸗Welt⸗ und ⸗Europa⸗Meiſter⸗ 

ſchaften in Prag. 

Königsberg ⸗ Danzig: 
6.00: Schallplatten. 6.30: Frühkonzert. 8.00: Andacht. 8.30: 
Morgenmuſik. 10 00: Schulfunk. 11.00: Eröffnung der Inter ⸗ 
nationalen Automobil- und Motorrad⸗Ausſtellung 1938. 12.00: 
Mittag⸗Konzert. 14.10 Danzig: Allerlei — von Zwei bis Drei! 
14.15 Königsberg: Kurzweil. 16.00 Königsbere: Wenn Sie Zeit 
und Luſt haben. 16.00 Danzig Der frohe Samstag⸗Nachmittag. 
18.00: Sportvorſchau. 18.15 Königsberg: Die Kreutzerſonate von 
Beethoven. 18.20 Bene: allplatten. 19.10 Königsberg: 
Großes Eisfeſt. Bunter Abend. 19.10 Danzig: Danzig tanzt 
Großes Faſchingstreiben. 21.00 Königsberg: Klingende Scherben. 
22.45: Wir tanzen in den Sonntag. 

Breslau⸗ Gleiwitz: i 
5.30: Schallpla’ten. 6.30: Frühkonzert. 8.80: Morgenmuſik. 9.85: 
en e 10.00: Schulfunk. 11.00: Eröffnung der 
Internationalen Automobil⸗ und Motorrad⸗Ausſtellung 1938. 
12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Schallplatten. 15.10: Ach, man rauſcht 
nicht mehr von dannen ... Hörſzene n. 16.00 Der frohe Samstag⸗ 
Nachmittag. 18.20: Lieder. 19.25: Muſikaliſche Drehbühne. 
Buntes Schallplatten⸗Kabarett. 20.45: Der Schweidnitzer Keller 
im Rathaus zu Breslau. 
ſtätte Schleſiens. 22.45: Wie tanzen in den Sonntag. 

Leipzig: 
6.30: Frühkonzert. 8.20: Kleine Muſik. 8.30: Morgenmuſik. 10.00: 
Schulfunk. 11.00: Eröffnung der Internationalen Automobil» 
und Motorrad⸗Ausſtellung 1938. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: 
Schallplatten. 16.00: Der frohe Samstag Nahmittag. 18.30: 
Unterhaltungs⸗Konzert. 20.00: Es lebe das Leben! Zwei bunte 
Stunden zum Gefunden. 22.30: Weltmeiſterſchaft im Eiskunſt⸗ 
laufen. 22.45: Dresdner Opernball 1938. 

Warſcha n: 
6.15: Choral. 6.40: Schallplatten. 7.15: Schallplatten. 11.45: 
Schallplatten. 12.00: Mittag⸗Konzert. 17 15: Franzöſiſche Klavier⸗ 
muſik. 18.15: Schallp atten. 20.00: Mandolinen⸗ und Gitarren⸗ 
muſik, Geſang. 21.00: Tanz⸗Abend. 


Lange oder lurze Hoſen? 


Über einen diplomatiſchen Konflikt zwiſchen London 
a weiß „Popolo d'Italia“ folgendes zu 
erichten: 5 


„Nie kann man einen Biſſen in Frieden eſſen. Jetzt iſt 
ſchon wieder ein neuer diplomatiſcher Konflikt 
entſtanden, diesmal hervorgerufen durch das Zeremoniell 
des engliſchen Hofes, welches vorſchreibt, daß ein neuer Bot⸗ 
ſchafter, der dem König ſein Beglaubigungsſchreiben über⸗ 
reichen will, kurze Hoſen anziehen muß, während die 
Amerikaner, die über die Demokratie auch in der Form der 
Hoſen wachen, abſolut nichts davon wiſſen wollen, ſich der 
engliſchen Hofetikette zu beugen. Dieſe alte oft umſtrittene 
Frage erregt wieder die Empfindlichkeit der beiden Länder 
und wird zu einer Frage des Preſtiges, da die Abreiſe des 
neuen amerikaniſchen Botſchafters Joſeph Kennedy nach 
London unmittelbar bevorſteht. Einer ſeiner Vorgänger, 
der vor einigen Jahren in kurzen Hoſen vor Seiner briti⸗ 
ſchen Majeſtät erſchien, hätte ſich beinahe zu Hauſe die ganze 
Karriere verſcherzt. Die amerikaniſche Preſſe erinnert an 
dieſen Vorgang und warnt Herrn Kennedy, da auch bei der 
jetzigen Gelegenheit London Waſhington hat wiſſen laſſen, 
daß man eine Beachtung des alten Zeremoniells wünſche. 


Befragt von Journaliſten, gab der neue Botſchafter 
Erklärungen ab, die die berechtigte Aufregung der amerika⸗ 
niſchen öffentlichen Meinung beruhigen ſollten: „Als guter 
amerikaniſcher Bürger — erklärte Herr Kennedy — werde 
ich der Politik meines Landes treu bleiben, die auf drei 
Traditionen beruht: auf der Monroe⸗Doktrin, der offenen 


Tür und den langen Hoſen.“ 


Da bei dem diplomatiſchen Konflikt um die Hoſen die 
Anerkennung des Britiſchen Reichs nicht zur Debatte 
ſteht, könnten wir dem neuen Botſchafter ein Kompromiß 
anraten, welches die dreifache amerikaniſche Tradition mit 
der engliſchen Etikette in Einklang bringt. Bevor er in den 
Palaſt eintritt, könnte Herr Kennedy ſich ja die Hoſen bis 
zum Knie auffrempeln Die Unterhoſen — Modell 
voriges Jahrhundert — mit den um die Waden geſchlunge⸗ 
nen Sockenhaltern würden ein lebendes Bild der Demo⸗ 
kratie aus ihm machen.“ a 


C ã d yd EEE SEE ˙6˙ꝓ ẽkG' ! 


Ungarn Litauen 10:1. { 


Eine große Überraſchung bereitete das vollſtändige Verſagen 
Sie verloren gegen eine Mannſchaft wie Ungarn, die 
nur mittelmäßige Leiſtungen zeigte 10:1. 


Kanaba.—Oſterreich 8:0, 


Kanada, das Ausſichten hat, diesmal wieder Weltmeiſter zu 
— befiegte die Oſterreicher 3:0. In jedem Spieldrittel fiel 


England Norwegen 8:0. \ 


England mit einem Torverluſt von 8:0, 


Deutſchland—Lettland 1:0. 


Deutſchland beſiegte die lettiſche Mannſchaft nur mit Mühe 


mit einem knappen Torgewinn 1:0. 


Skirennen beim Schleſtſchen Winterſportverein. 

Soeben ging beim WEB die Nachricht ein, daß der Haupt⸗ 
verband deutſcher Winterſportvereine in der Tſchechoflowakel eine 
Mannſchaft von 5 Läufern unter Führung von Walter Hollmann 


„entfendet. Bekanntlich haben die re im Vorja ir verſprochen, 


diesmal mit einer ſtarken Mann 
werden noch bekann ! gegeben. 


Zu den Kämpfen des Schleſiſchen Winterſportvereins in der 


haft zu kommen. Die Namen 


Februar in Szezyrk hat der Reichsſportfüh 
ebenſo wie im letzten Jahr einen Ehr en preis delle ra 


Am 18. September Fußball⸗Länderkampf Deutſchland Polen. 
Nunmehr ift der endgültige Termin für den 5. Fußball⸗Länder⸗ 
kampf Deutſchland—Polen auf den 18. September feſtgelegt worden. 
Austragungsort des Kampfes iſt Chemnitz in Sachſen. Von den 
bisherigen vier Spielen hat Deutſchland drei Spiele gewonnen, das 
letzte Spiel endete mit 1:1, > 


Deutſchlaud Bob⸗Weltmeiſter. 

Auf der St. Moritzer Bobbahn wurde die Weltmeiſterſchaft im 
Zweierbob entſchieden. Aus dem Wettbewerb gingen die Erfurter 
NSag⸗Männer Fiſcher—Tielecke auf dem Bob „Deutſchland J“ als 
Sieger vor den — ge Titelverteidigern MeEvoy—Green mit 
genau zwei Sekunden Vorſprung hervor. 


Eine ſchwere Niederlage holte ſich Norwegen im Kampf gegen 


die mehrere Schwangerſchaften überſtanden Haben, 
können dadurch, daß fie täglich früh nüchtern ein halbes Glas 
natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer trinken, müheloſe, ganz 
leichte Darmentleerung und geregelten Stoffwechſel erzielen. Fragen 
Sie Ihren Arzt. 1740 


Brieffaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantworte. Auch muß eder Anfrage die Abonnements ⸗ 
quittuna beilienen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Frauen, 


A. St. 5. Auskunft kann nur erteilt werden, wenn Sie ſich 
durch Abonnementsquittung als Abonnent der Deutſchen Rundſchau 


ausweiſen. 
W. B. 99. Die Hypothek gehört Ihnen, und ſelbſtverſtändlich 
Tod an Ihre Erben. Den Beſitz kann Ihnen 


fällt ſie nach Ihrem 
niemand ſtreitig machen. 8 N 

; r 2.“ 1. Sie können ſich bei Gericht über den Komornik 
beſchweren. 2. Ihre Anwartſchaft iſt erloſchen, da Sie 18 Jahre 
überhaupt keine Marken geklebt haben, während Sie während 
zweier Jahre mindeſtens 20 Marken hätten kleben müſſen. Die 
Anwartſchaft lebt auch nicht mehr auf, weil Sie inzwiſchen das 
60. Lebensjahr vollendet haben und vorher nicht mindeſtens 
1000 Beitragsmarken verwendet haben. 

„Deviſen.“ 1. Von den Nummern der Ausloſungsrechte iſt 
bisher nur eine gezogen worden, und zwar die Nummer 28310, die 
am 7. Juni 1937 ausgeloſt wurde. Sie erhalten den fünffachen 
Betrag des Nennwerts und Zinſen zu 4½ Prozent für 11% Fahre. 
Sie können die Reichsſchuldenverwaltung bitten, Ihnen den Betrag 
auf Grund des deutſch⸗polniſchen Abkommens über die Abwicklung 
von Aufwertungsverhältniſſen vom 3. Dezember 1936 an die pol⸗ 
niſche Verrechnungsſtelle zu überweiſen. Die Umrechnung erfolgt 
nach dem Verhältnis der Goldparität der beiden Währungen. 
2. Im April v. J. war das ra! ran noch nicht in Kraft. 
Ihr Überlaſſungsvertrag, der zweifellos vom Gericht der Kreis⸗ 
auflaſſungskommiſſton überwieſen wurde, wird von dieſer, da fie 
nicht mehr zuſtändig iſt, an die Woſewodſchaft 8 worden 
ſein. Sie reſp. Ihr Sohn braucht alſo ein neues Geſuch um die 
Genehmigung zur Übernahme des Beſitzes nicht mehr zu ſtellen, 
muß vielmehr den Beſcheid der Wojewodſchaft abwarten. 

F. E. M. Das fragliche Grundſtück iſt Ihrer Nichte notariell 
verſchrieben, und zu klären iſt nur die Frage, ob Ihre Nichte bereits 
die Auflaſſung hat. Hat fie dieſe, dann hat fie mit den geſetzlichen 
Erben Ihres Schwagers und Ihrer Schweſter nichts zu tun und 
kann nach Gefallen über das Grundſtück verfügen. Hat ſie die Auf⸗ 
laſſung aber nicht, dann muß fie den Beſcheid der Wofewodſchaft ab⸗ 
warten, denn wir nehmen an, daß die Wirtſchaft in der Grenzzone 
liegt, der Woſewode alſo für die Auflaſſungsgenehmigung zuſtändig 
iſt. Was ſoll Ihre Nichte unter ſolchen Umſtänden von den Ver⸗ 
wandten in Deutſchland? Bis zu der Entſcheidung des Wojemoden 
gibt es keine „Erben“ für das Grundſtück; Anſpruch auf das Grund⸗ 
ſtück haben die geſetzlichen Erben der verſtorbenen Eigentümer nur, 
wenn die Nichte vom Wojewoden die Genehmigung zur übernahme 
der Wirtſchaft nicht erhält. Vorläufig heißt es alfo warten; und 
zwar gilt das auch für Sie mit Ihrem Schuldſchein. Wem wollen 
Sie denn heute dieſen Schuldſchein präfentieren? Dem Nachlaß⸗ 
gericht? Das iſt gar nicht zuſtändig, denn der Nachlaß iſt reguliert 
durch die notarielle Übereignung des ('rundſtücks an Ihre Nichte. 
Oder dem Rechtsanwalt? Was ſoll der Rechtsanwalt mit dem 
Schuldſchein? Wen ſoll er denn verklagen? Ihre Nichte, die mit 
ihrem Anſpruch auf das Grundſtück noch in der Luft ſchwebt, da 
ſie noch keine Auflaſſung hat? Oder den Erben? Zurzeit gibt es, 
wie ſchon geſagt. keine Erben. Alſo nochmals: warten. Das iſt 
alles, was wir Ihnen ſagen können. 3 

A. St. 5. Die Invalidenrente beträgt 40 Prozent des Durch⸗ 
ſchnittsgehalts aller Beitragsmonate, die der Anrechnung für die 
Verſicherung unterliegen. Dazu tritt nach Ablauf von 120 Betirags- 
monaten der Rentenzuwachs, der in jedem Monat um ½ Prozent 
des Durchſchnittsgehalts wächſt, bis er nach 480 Beitragsmonaten 
60 Prozent erreicht. Nach dieſem Schema können Sie ſich die Rent 
ſelbſt berechnen. Eine Berechnung der Rente nach einem beſtimmten 
Monatsgehalt gibt es in der Praxis kaum, da die Entlohnung nicht 
dauernd dieſelbe bleibt. Bei der Berechnung der Rente ſpielt die 
Frage, ob der Verſicherte dauernd an einer Arbeitsſtätte oder an 
mehreren beſchäftigt iſt, keine Rolle. x 

Veilchen 100, 1. Was der Vermittler bei dem Hauskauf ver- 
langen wird, wiſſen wir nicht, denn dafür gibt es keinen Tarif. 
Und zum Kauf brauchen Sie keine Deviſen und infolgedeſſen auch 
keinen Vermittler zur Beſorgung von Deviſen, denn der Kaufpreis 
wird ja in Polen gezahlt mit polniſchem Geld. Und zu Zahlungen 
in Polen in polniſcher Währung an einen polniſchen Staats⸗ 
angehörigen brauchen Sie keine Genehmigung. Wir glauben nicht, 
daß Sie in Deutſchland wegen des Kaufs irgend welche Schwierivw 
keiten haben werden. 2. Die zahlung der Zinſen nach Deutſchland 
iſt wegen der polniſchen Deviſenverordnung undurchführbar. 

Leibgedinge. Das Leibgedinge iſt eine Schuld wie jede andere, 
und da ſie auf einer Landwirtſchaft laſtet, unterliegt ſie dem Ent⸗ 
ſchuldungsgeſetz. Nach Art. 58 des genannten Geſetzes kaun die 
Schuldnerin eine Herabſetzung ſolcher durch Familienverträge ver- 
einbaxter Laſten, dern Höhe nicht mehr zeitgemäß iſt, beim Schieds⸗ 
amt beantragen. Deshalb tft es ratſam, ſich mit der Schwieger⸗ 
tochter friedlich zu einigen. f N 
N zn Von den Nummern iſt bisher noch keine gezogen 
worden. 


W. S. 89. Sie können Ihrer Tochter dieſes Recht ohne jede 
Genehmigung abtreten. 


Hörwerk um die volkstümlichſte Gaſt⸗ 


Ein bemerienswerter Prozeß. 
Eine Anklage, in die jeder leicht kommen kann. 


Bydgoſzez / Bromberg, 12. Februar. 


Vor dem Einzelrichter des hieſigen Burggerichts fand 
ein für das hieſige Deutſchtum bemerkenswerter Prozeß 
ſtatt. Zu verantworten hatte ſich Klempnermeiſter Otto 
Niefeldt und Ingenieur Herbert Zimmermann. 

Den Angeklagten wird Vergehen aus Art. 255 und 
Art. 11 Paragraph 2 des Str.⸗Geſ.⸗B. (Verunglimpfung 
von Behörden) zur Laſt gelegt. 

Danach ſoll Niefeldt am 17. Auguſt v. J. in einer 
Unterhaltung mit dem 42jährigen Arbeiter Fritz Wich⸗ 
mann behauptet haben, die Richter des Höchſten Gerichts 
in Warſchau werden dem Arbeiter niemals Recht geben und 
es eher zulaſſen, daß der Arbeiter ſich ruiniert, als daß ſie 
die Fabrik ſchädigen ſollten. Durch dieſe Außerung hatte 
Niefeldt die Richter des Höchſten Gerichts in Warſchau als 
einſeitig hingeſtellt und ſie in der öffentlichen Meinung 
herabgeſetzt. 

Ing. Zimmermann iſt angeklagt, daß er am 12. November 
v. J. ſich gleichfalls gegenüber Wichmann über das hieſige 
Arbeitsgericht nachteilig ausgeſprochen haben ſoll. 


Die Vernehmung. 


Niefeldt verneint die Schuldfrage und weiſt ent⸗ 
ſchieden die ihm von Wichmann unterſtellten Außerung 
zurück. Das ganze betrachtet er als einen Racheakt 
Wichmanns. Wichmann ſei an ihn, den Angeklagten, mit 
der Bitte herangetreten, ihm bei der Erlangung einer Lohn⸗ 
forderung, die er gegen die Firma Zimmermann geſtellt 
hatte, behilflich zu ſein. Zuerſt war Niefeldt auch nicht 
abgeneigt Wichmann zu helfen. Nachdem er ſich jedoch da⸗ 
von überzeugt hatte, daß die Lohnforderung unberechtigt 
ſei, habe er abgelehnt und ihn darauf aufmerkſam gemacht, 
daß er mit dieſer Sache nicht durchkommen werde. Bei 
dieſer Gelegenheit erzählte Niefeldt dem Wichmann 
von einem Prozeß, den ein Direktor gegen ſeine Firma 
wegen einer Forderung in Höhe von einer halben Million 
Zloty angeſtrengt hatte und der auch in der erſten und 
zweiten Inſtanz zu ſeinen Gunſten entſchieden worden 


der Kläger dieſen Prozeß mit der Begründung, daß es 
gegen die guten Sitten verſtoßen würde, nn man dem 
Kläger auf einmal eine ſolch hohe Summe auszahlen, und 
dadurch den Arbeiter ſchädigen müßte. Otto Niefeldt betont, 
daß Wichmann entweder ſeine Worte bewußt falſch verſtan⸗ 
den oder ſie in gehäſſiger Weiſe verdreht habe. 


Der Angeklagte Zimmermann fühlt fi gleichfalls 
nicht ſchuldig. Wichmann habe von ihm, nachdem er ſelbſt 
gekündigt hätte, eine Lohnnachzahlung von 1000 Zloty ver⸗ 
langt. Er habe dies abgelehnt, worauf Wichmann mit einer 
Mage drohte. Ingenieur Zimmermann erwähnte dabei 
einen Fall, in dem ein Arbeiter einer hieſigen Fabrik eine 
ähnliche Klage beim Arbeitsgericht eingereicht und dieſe 
verloren hatte. Einen gülichen Vergleich, den er vorſchlug, 
lehnte Wichmann ab. 


Nach Vernehmung der beiden Angeklagten wird als 
erſter Zeuge Wichmann vom Gericht vernommen. Die 
Ausſagen dieſes Zeugen nahmen ſtellenweiſe eine gehäſſige 
Form an. Der Zeuge ſagt aus, daß er bei Zimmermann 
zwei Jahre beſchäftigt war und einen Stundenlohn von 
zunächſt 30, ſpäter 40 Groſchen erhielt. Seinen wiederholten 
Bitten um Lohnerhöhung wurde nicht ſtattgegeben. Am 
10. Juli v. J. erklärte Zimmermann, daß er mit „ſolchen 


war. Vor dem Höchſten Gericht in e en jedoch 


Knechten“ nicht arbeiten werde und drohte ihm zu kündigen. 


W. wandte ſich darauf an Niefeldt, um ſich mit ihm zu be⸗ 
raten. N. riet ihm zunächſt, gegen Zimmermann eine Klage 
einzureichen, in der Annahme, daß die von W. gegebenen 
Darſtellungen wirklich wahr ſeien. In dieſer Zeit verreiſte 
N. Der Zeuge ſuchte deshalb den Sekretär des Polniſchen 
Arbeiterverbandes und Stadtverordneten Fauſtyniak 
auf, dem er ſeinen Streit mit Z. ſchilderte. Fauſtyniak 
reichte dann auch die Klage ein. Als N. nach ſeiner Rück⸗ 
kehr von der Klage erfuhr, ließ er W. zu ſich rufen und 
erkundigte ſich bei ihm, ob er einem roten Verband 
angehöre, da er in ſolch einem Falle mit ihm nichts mehr 
zu tun haben wollte. 


Dieſes Geſpräch habe der Zeuge dann Fauſtyniak mit⸗ 
geteilt, der ein Protokoll aufnahm und in die Maſchine 
diktierte. Im weiteren Verlauf ſeiner Vernehmung ver⸗ 
ſchonte der Zeuge auch den in Bromberg allgemein ge- 
ſchätzten Dr. Staemmler nicht mit Verdächtigungen. Weiter 
geht aus ſeinen Ausſagen hervor, daß er bei Fauſtyniak 
zwei Protokolle unterſchrieben habe, jedoch ſei nur eines ihm 
überſetzt worden. Manche Sätze dieſer Protokolle ſind der 
ſprechendſte Beweis für die höchſt merkwürdige Geſinnung 
dieſes Zeugen. 


Dieſe Protokolle wurden von Fauſtyniak mit einem 
perſönlichen Schreiben an die Staroſtei weitergegeben. 
Fauſtyniak hebt in dieſem Schreiben hervor, daß es „kein 
Wunder ſei, wenn die polniſchen mit den deutſchen Unter⸗ 
nehmungen nicht konkurrieren können, bei den niedrigen 
Lohnſätzen, die dieſe Firmen ihren Arbeitern zahlen () 


Fauſtyniak ſagt aus, daß Wichmann und andere Arbei⸗ 
ter der Firma Zimmermann ihn aufgeſucht und ſich darüber 
beklagt hätten, daß dieſe Firma einen ſehr niedrigen Stun⸗ 
denlohn zahle. Bei Abfaſſung des Protokolls habe er Wich⸗ 
mann wiederholt gefragt, ob ſeine Angaben auf Wahrheit 
beruhen. (Warum keine perſönliche Anfrage bei der Firma? 
D. R.) Aus der weiteren Verhandlung geht hervor, daß 
Fauſtyniak mehrere Protokolle aufgenommen hatte, für die 
er ausweichende Erklärungen gibt. 5 

Ein von Rechtsanwalt Breitkopf, dem Verteidiger 
beider Angeklagten, eingebrachter Antrag auf Ladung wei⸗ 
terer Zeugen, die über die Glaubwürdigkeit des 
Wichmann ausſagen ſollten, wurde vom Gericht ab⸗ 
gelehnt. 

Der öffentliche Ankläger hält die Anklage aufrecht und 
beantragte Beſtrafung der Angeklagten. 

Rechtsanwalt Breitkopf plädierte auf Freiſpruch und 
führte aus, daß Wichmann die zwiſchen ihm und den Ange⸗ 
klagten geführten Geſpräche in wahrheitswidriger Weiſe vers 
dreht habe. 

Niefeldt weiſt in ſeinem letzten Wort nochmals 
darauf hin, daß es ſich bei Wichmann um einen Racheakt 
handelt. Gerade Wichmann ſei wiederholt in Notlage mit 
Unterſtützung geholfen worden. Auch er, Niefeldt, 
babe dem Wichmann wiederholt perſönlich mit Geld⸗ 
beträgen ausgeholfen. Wenn Wichmaun aus „Dankbarkeit“ 
dafür ihm jetzt Worte in den Mund lege, die er nicht geſagt 


König Karls Militärdiktatur. 


Der neue Umſchwung im rumäniſchen Kräfteſpiel. 


Rumänien iſt über Nacht unter einem neuen Kabinett 
aufgewacht. Das vierte im Zeitraum von vier Monaten, das 
zweite, das wie ſein Vorgänger, die chriſtlich⸗nationale Re⸗ 
gierung Gogas, alle Anzeichen eines grundlegenden Kurs- und 
Syſtemwechſels trägt. König Karl hat eine Regierung vers 
ontwortungsveller Perſönkichkeiten berufen, der ſieben ehe⸗ 
malige Miniſter angehören. Sein Aufcuf an das rumäniſche 
Volk kommt mit der Einführung des Belagerungszuſtandes 
und der Vertagung der vorgeſehenen Parlamentswahlen auf 
unbeſtimmte Zeit der Verkündung einer zumindeſt für eine 
Übergangszeit gedachten autoritativen Staatsführung durch 
das außerordentliche Kabinett unter dem Patriarchen der 
national⸗rumäniſchen orthodoxen Kirche Miron Chriſtea 
gleich. i ö 


Die außergewöhnlichen Maßnahmen der neuen vegieren- 
den Männer weiſen auf außergewöhnliche Umſtände hin. 
Schlagartig und für die ſchwerfällige politiſche Maſchinerie des 
parlamentariſchen Lebens in Rumänien mit überraſchender 
Schnelligkeit und in ungewohnter Zahl fielen die Dekrete von 
weittvagender Bedeutung wie ein Blitz aus heiterem Himmel 


auf große Teile der Bevölkerung. Das läßt auf ernſte 


Beratungen zwiſchen dem König und den im neuen 
Kabinett vereinigten Parteiführern ſchließen. Was für König 
Karts autoritären Entſchluß letzten Endes ausſchlaggebend 
geweſen iſt, läßt ſich ſchwer jagen. Vielleicht außenpolitiſche 
Rückſichten auf den ſtarken franzöſiſchen, engliſchen Druck oder 
die tſchechoflowakiſchen Empfindlichkeiten, vielleicht der Fehl⸗ 
ſchlag einer Ausſöhnung zwiſchen der Legionärsbewegung 
Zelea Cod reanus und der chriſtlich⸗nationalen Regierung 
Gogas oder die zeitweilig in Reichweite gerückte Verſtändigung 
zwiſchen der das politiſche Leben bis zum Ende dieſes Jahres 
beherrſchenden Liberalen Partei unter Tatareseu, dem lang⸗ 
jährigen Miniſterpräſidenten und Außenminiſter im gegen⸗ 
wärtigen Kabinett, und den National⸗Zaraniſten unter 
Maniu? Alles das wird die Politiker nicht nur Rumäniens 
beſchäftigen. 


Unſtreitig haben verſchiedene Faktoren den Entſchluß des 
Königs beſtimmt, Octavian Goga plötzlich fallen zu laſſen und 
unter einem Konzentrationskabinett bis auf weiteres die 
Militärdiktatur aufzurichten. Die Ermordung zweier 
Mitglieder der Eiſernen Garde hatte die Spannung zwiſchen 
den Chriſtlichnationalen Gogas und den Legionären Codreanus 
verſchärft. Der revolutionäre Elan, mit dem die Regierung 
Goga ihr Parteiprogramm zu verwirklichen ſchien, führte 
außerdem zwei alte Kampfhähne des rumäniſchen Partei⸗ 
lebens, die Liberalen und die National⸗Zaraniſten, aus Furcht 
vor einem reinen Rechtskurs wenigſtens zeitweiſe an einen 
Verhandlungstiſch, an den ſie ſich noch im Dezember unter 
keinen Umſtänden zuſammenſetzen wollten. In der neuen 
Kabinettsliſte fehlt indeß neben Goga und Codreanu auch 
der national⸗zaraniſtiſche Führer Maniu. Die Reſerve der 
National⸗Zaraniſten hat König Karl alſo auch diesmal nicht 
überwinden können. 


Bedeutungsvoller als der mißglückte Ausgleich mit Mantu 
wird allerdings für die Zukunft Rumäniens das eiskalte Ver⸗ 


hältnis zwiſchen der Eiſernen Garde und der neuen Regierung 


bleiben, die unter dem Namen „Alles für das Land!“ 
bei der letzten Wahl als der eigentliche Gewinner hervorging. 
Die Eiſerne Garde hat nie an ihrem Willen Zweifel gelaſſen, 
den Pflug zum Umbruch des politiſchen Lebens in Rumänien 
tief anzuſetzen. Sie will den Kern des rumäniſchen Menſchen 
umwandeln und ſieht ihre Aufgabe im Pädagogiſchen. „Was 
wir Rumänen brauchen, das iſt nicht ein großer Politiker, 
das iſt ein großer Erzieher“, jo hat ihr Führer Codreanu 
als Kernſatz 1936 in ſeinem Buch „Für meine Legionäre“ ge⸗ 
ſchrieben. Eine neue Welt ſoll aus der Fäulnis geboren 
werden, die die Parteiführer der Liberalen und National⸗ 
Zaraniſten nach ſeiner Anſicht in den Jahren, da ſie ver⸗ 
antwortlich regierten, hinterlaſſen haben. Eine Welt purita⸗ 
niſcher Härte, der Arbeit, der fanatiſchen Sauberkeit und des 
völkiſchen Sozialismus! 


Gerade die Männer der neuen Regierung, die zahlreichen 
ehemaligen Miniſterpräſidenten Rumäniens, vertreten aber 
in den Augen der Eiſernen Garde das bekämpfte Prinzip, wo⸗ 
nach eine an die Regierung gelangte Oppoſitionspartei alle 
verfochtenen Grundſätze und Programme beiſeiteſchiebt, die 
Liberalen plötzlich die Vorteile eines Staatsſozialismus ent⸗ 
decken und die an ſich bäuerlich ausgerichteten National- 
Zaraniſten ſich plötzlich ſehr gut in eine ſtädtiſch⸗kapitaliſtiſche 
Auffaſſung hineinfinden. So ſieht das neue Kabinett aus wie 
ein ſchweres, ja das allerſchwerſte Ge chütz gegen die 
Eiſerne Garde. Miniſterpräſident iſt der 73jährige Kirchen⸗ 
patriorch Miron Chriſtea. Als Patriarch führt er den 
Titel Heiligkeit. Er ſteht naturgemäß über den politiſchen 
Ereigniſſen. König Karl hofft, wie es ſcheint, durch die 
geheiligte Perſon des Patriarchen ſeine Regierung vor den 
leidenſchaftlichen Angriffen erbitterter politiſcher Gegner zu 
schützen. Aber weder der neue Außenminiſter Tatarescu, der 
alte aus dem Weltkrieg bekannte rumäniſche Marſchall Ave⸗ 
rescu, der Parteiführer der rechtsgerichteten rumäniſchen 
Front Vaida Vevod noch der nationaldemokratiſche Profeſſor 
Jorga finden vor den Augen Codreanus Gnade. Lediglich dem 
Kriegsminiſter General Antonescu werden gute Verbindun⸗ 
gen zu der Eiſernen Garde nachgeſagt. 


Ob König Karl durch den autoritären Anſtrich, den er der 
neuen Regierung durch die Einwilligung zu Ausnahme⸗ 
verordnungen mit auf den Weg gegeben hat, die erregte 
politiſche Atmoſphäre ſeines Landes beruhigen kann, werden 
die nächſten Wochen erweiſen müſſen. Die Taten des 
Patriarchen⸗Kabinetts Miron Chriften, der übrigens ebenſo 
wie Goga und Cuza, die Häupter der zurückgetretenen Re⸗ 
gierung, als Antiſemit bekannt iſt, werden in Kürze dar⸗ 
über Klarheit verſchaffen, ob König Karl den Weg weiter 
verfolgt, den er im Januar mit der Betrauung der Chriſtlich⸗ 
nationalen eingeſchlagen hot. Sowohl auf innen⸗ wie auf 
außenpolitiſchem Gebiet ging die Regierung Goga eigene Wege. 
die eine neue Epoche in Rumänien eingeleitet haben. Es fragt 
ſich, ob Miniſterpräſident Miron Chriſtea und ſeine Mit⸗ 
arbeiter dieſen Weg einhalten oder wieder verlaſſen werden. 
An dieſer Entſcheidung wird ſich auch die Frage klären, ob die 
neue Regierung eine Löſungsmöglichkeit für die verwirrten 
Parteiverhältniſſe in Rumänien und die politiſche Nennung 
des Donauraumes darſtellt oder ob der neue Kurs nur ein 
weiteres Labocieren an Symptomen bleibt. 

* 


Frankreich erzwang Gogas Sturz. 


Der Sturz der Regierung Goga hat ſchon bei ſeinem 
Bekanntwerden keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß er im 
weſentlichen unter dem Druck Englands und ins beſondere 
Frankreichs geſchah. Die franzöſiſche Preſſe, und hier wieder 
vornehmlich die Linkspreſſe, hat in ihrem überſchäumenden 
Machtrauſch jetzt die Maske fallen gelaſſen und ſich in ihren 
Außerungen ganz offen zu dieſer ſkandalöſen Einmiſchung 
in innenrumäniſche Verhältniſſe bekannt. 


Daß ſelbſt der Sturz der Goga⸗Regierung dieſen Kreiſen 
noch nicht ausreicht, beweiſt eine Außerung der kommu⸗ 
niſtiſchen Pariſer Zeitung „Humanité“. Dieſe ſchreibt: 
Das Verſchwinden der Regierung Goga bringt noch keine 
Löſung. Frankreich muß weiter wachſam bleiben. Es muß 
dieſelben Druckmittel, die gegen Goga angewandt wurden, 
meiterwirken laſſen. Dem neuen Kabinett müſſen die 
Lebensmöglichkeiten genommen werden. In ähnlicher 
Sprache äußert ſich die ſozialdemokratiſche Preſſe von Paris. 
Aber nicht nur die marxiſtiſchen Blätter ſprechen offen die 
Einflußnahme Frankreichs auf den Sturz der Regierung 
Goga aus, ſondern auch der rechtsgerichtete „Jour“ ſchreibt: 
Der Sturz Gogas wird mit Recht auf außenpolitiſche 
Gründe zurückgeführt. Im rumäniſchen Königspalais wur⸗ 
den von franzöſiſchen und engliſchen Diplomaten energiſche 
Schritte zur Beſeitigung der Regierung Goga unternommen. 


Moskau ſchickte Truppen an die Grenze. 


Sehr ausführlich berichtet die italieniſche Preſſe über 
die Ereigniſſe in Bukareſt. Der Berichterſtatter des 
„Giornale d'Italia“ betont, daß der Rücktritt Gogas auf 
die von den Weſtmächten ausgehenden Einflüſſe zurückzu⸗ 
führen geweſen ſei. Neben den Gerüchten über einen 
engliſch⸗franzöſiſchen Schritt habe man erfahren, daß Mos⸗ 
kau im Zuſammenhang mit ſeiner Aktion wegen des ver⸗ 
ſchwundenen Geſchäftsträgers Butenko beträchtliche 
Streitkräfte an der rumäniſchen Grenze zuſammengezogen 


hatte. 
* 


Das Hauptorgan der Nationalen Partei in Polen, der 
„Warſzawſki Dziennik Narodowy“, beſchäftigt ſich in einem 
Artikel mit den politiſchen Ereigniſſen in Rumänien und 
ſchreibt: „Wir ſcheuen uns nicht, feſtzuſtellen, 

daß für alle Freunde einer Zuſammenarbeit 
Poleus mit den weſteuropäiſchen Staaten die Tat⸗ 
ſache der Intervention der Vertreter dieſer 

Staaten in den innenpolitiſchen Angelegenheiten 

eines mit uns befreundeten Volkes das ſchmerz⸗ 
lichſte politiſche Ereignis in den Jahren 1919 bis 
1938 darſtellt.“ 


Weiter heißt es, daß ein Aufhalten der politiſchen Entwicklung 
in den Stagten Polen und Rumänien unmöglich ſei und durch 
eine Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten der „Völker, 
die ihre Unabhängigkeit wahren und nationales Ehrgefühl 
beſitzen, politiſche Folgen herauſbeſchwören werden können, 
deren Tragweite heute gar nicht vorausgeſehen werden kann“. 

Das Auftreten Englands und Frankreichs in Rumänien 
ſei neben die Tatſache der Lieferung von Waffen und Flug⸗ 
zeugen an die Roten in Spanien zu ſtellen: „Der von der 
jüdiſchen Politik über die nationalen Beſtrebungen in Ru⸗ 
mänien errungene Erfolg iſt ein ’ 


Pyrrhusſieg.“ ö 
Dieſes Vorgehen der beiden Ententemächte ſieht das genannte 


polniſche Blatt als eine Förderung der Blockbildung in Europa 


an und es ſei „für jeden, der die politiſchen Verhältniſſe in 
Europa ſolcherweiſe betrachtet, die Einmiſchung Frankreichs 
und Englands in die innenpolitiſchen Verhältniſſe Rumäniens 
eines der tragiſchſten Exeigniſſe in der Geſchichte Europa nach 
dem Weltkrieg.“ Dieſer Artikel hat in Polen ſehr großes Auf⸗ 
ſehen erregt, da das genannte Blatt ſonſt eine unentwegt 
franzoſenfreundliche Politik betrieben hat, obwohl es gegen die 
er und freimaureriſchen Einflüſſe in der Politik Sturm 


äuft. 


PRTESE TCLTTE ERR AUTTET EEE EEE RENTNER SEEN TEE ER TERRTR TA TISENLERRENND BSERTER EAN VERLEGTE TE TEN ER REN TEA EEE ST 


hat, daun zeuge dies am deutlichſten von der Geſinnung 
dieſes Zeugen. Er habe von den Behörden, die er 
achte, eine viel zu hohe Meinung, um Nachteiliges über ſie 
zu ſagen. Auch die Deutſche Vereinigung müſſe er vor den 
grundloſen Verdächtigungen des Wichmann in Schutz neh⸗ 
men. Zum Schluß bittet N. um Freiſpruch, da er ſich in 
keiner Weiſe ſchuldig fühle. Auch Zimmer⸗ 
mann bittet das Gericht um ein freiſprechendes Urteil. 
Wichmann habe lediglich deshalb einen niedrigen Lohnſatz 
erhalten, da ſeine Arbeit, die keinerlei Fachkeuntniſſe oder 
phyſiſche Auſtrengungen erforderte, nicht unter den Tarif 
falle und ebenſo gut von einem jungen Mädchen oder 
Burſchen ausgeführt werden konnte. 


Das Arteil. 


Das Gericht erkannte in einer Sonderſitzung am Sonn⸗ 
abend vormittag die Angeklagten Niefeldt und Zimmer⸗ 
mann des ihnen zur Laſt gelegten Vergehens der nad): 
teiligen Beredung der Richter für ſchuldig und verurteilte 
beide zu je 1 Monat Arreſt und 50 Zloty Geldſtrafe ſowie 
Tragung der Gerichtskoſten. Auf die Arreſt⸗Strafe von 
1 en wurde ihnen ein Strafaufſchub von 2 Jahren 
gewährt. 


| 


In der kurzen Urteilsbegründung führte das Gericht 
aus, daß es den Ausſagen des Zeugen Wichmann ſeines 
Eides wegen, Glauben geſchenkt hat, wenn dieſer auch mit⸗ 
unter ſich bei ſeinen Ausſagen vom Arger über die uner⸗ 
füllten Forderungen hatte leiten laſſen. 

Die weitere von dem Verteidiger beantragte Zeugen 
vernehmung wurde aus dem Grunde abgelehnt, weil die 
Geſpräche zwiſchen Niefeldt und Wichmann ohne Zeugen 
ſtattgefunden haben. Gegen das Urteil wurde Berufung 
eingelegt. 


5 
Wanderbund⸗Prozeß vertagt. 
Einer der Richter iſt plötzlich erkrankt. 


Am Freitag ſollte, wie berichtet, in der Berufungs⸗ 
verhaudlung gegen die 36 jugendlichen Mitglieder des 
Taruowitzer Wanderbundes wegen angeblicher Geheim⸗ 
bündelei das Bezirksgericht in Kattowitz das Urteil ver⸗ 
künden. Inzwiſchen iſt jedoch einer der beiſitzenden Richter 
(Foplamjfi) plötzlich ſchwer erkrankt, weshalb die Verhand⸗ 
lung auf unbeſtimmte Zeit vertagt bleibt. 


Nr. 36 


Wutschaftäche Rundſchau. 


Zolzverflößung auf polniſchen Flüſſen. i 


In den letzten Januartagen fand in der Generaldirektion der 
Stag „forſten in Warſchau eine Konferenz ſtatt, die ſich mit der 
Frage der Holzverflößung auf polniſchen Flüſſen und polniſchen 
Waſſerwegen (Kanäle, Seen u. ähnl.) befaßte. Bis zum Jahre 1930 
war die Verflößung des Holzes auf polniſchen Waſſerwegen ziemlich 
chabtiſch, und erſt ſeit dieſem Jahr datiert eine beſſere Organiſation, 
die im Zuſammenhang mit der ſtrikten Handhabung der Fahrt⸗ 
vorſchriften ſteht. Es iſt zu bemerken, daß auf den etwa 8000 Kilo⸗ 
meter langen flößbaren polniſchen Waſſerwegen etwa 700 000 Kubik⸗ 
meter Holz jährlich verflößt werden. Die Hälfte dieſer Quote 
wird von den Staatsforſten beſtritten. Die Hauptſortimente ſind 
Sleepers Timbers, Eichenſchwellen und in rundem Zuſtand Birke, 
Erle, Tanne und Fiche. Dieſes Holz geht über die Weichſel nach 
Danzig zumeiſt nach Überſee. Nicht unbeträchtliche Partien von 
Rundkiefer werden auch Jahr für Jahr nach den weſtpolniſchen 
Sägewerken verflößt; ein Großteil dieſer Waſſerkiefer wird im 
Schulitzer Hafen (Solee) im Exporthandel verkauft. 1 

Der Zweck der Konferenz war vor allem, eine gewiſſe Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen den Forſtdirektionen und den privaten Holz⸗ 
verfrachtern zu erzielen. Gleichfalls wurde die Lohnfrage der Floß⸗ 
knechte und des übrigen Perſonals einer gründlichen Beratung⸗ 
unterzogen. Es machen ſich nämlich unter den Floßknechten im 
vergangenen Jahr öfters Streikbewegungen unangenehm bemerkbar, 
welche die klagloſe Durchführung der Transporte in Frage ſtellten 
und angeſichts der ziemlich ſchlechten Waſſerverhältniſſe auf den pol⸗ 
niſchen Flüſſen durch bedeutende Lohnerhöhungen abgewendet 
werden mußten. 
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Polens Holzansfuhr im Jahre 1937. 


Nach der amtlichen polniſchen Außenhandelsſtatiſtik wurden im 
Jahre 1937 aus Polen ausgeführt 136 415 To. Papierholz im Werte 
von 7,9 Mill. Zloty (im Jahre 1936 wurden ausgeführt 123 084 To. 
im Wert von 4,81 Mill. Zloty), 97843 To. Grubenholz im Werte 
von 4,17 Mill. 31 (30 047 — 1,40), 206 845 To. Langholz im Werte 
von 17,83 Mill. Ztoty (275002 — 17,73). 890 419 To. Schnittholz 
im Werte von 96.84 Mill. Zloty (952 739 — 87,69), 35 715 To. 
Eichenfrieſe im Werte von 6,73 Mill. Zloty (28 875 — 4,41), 
168 870 To. Eiſenbahnſchwellen im Werte von 16,97 Mill. Zfoty 
(129 225 — 8,80), 14493 To. Faßdauben im Werte von 2,81 Mill. 
Ztoty (12 481 — 2,15), 5299 To. Parkettſtäbe im Werte von 1,37 Mill. 
Zloty (4223 — 1.35) und 69 772 Furnier⸗ und Sperrholz im Werte 
von 30,44 Mill. Zroty (54 268 — 21,85). Wie aus den Zahlen hervor⸗ 
geht, iſt mit Ausnahme von Lang⸗ und Schu holz die Ausfuhr der 
übrigen Holzſorten im Veraleich zum Vorfahr größer geweſen. 
Bei Lang⸗ und Schnittholz konnte infolge der günſtigeren Preis⸗ 
geſtaltung trotz der verringerten Ausfuhrmenge ein im Vergleich 
zum Vorjahr höherer Wert gebucht werden. 


Dolens Getreideausfuhr im Jahre 1937. 


Aus Polen wurden im Jahre 1937 von den vier wichtigſten 
Getreidearten 304139 To. im Werte von 62,68 Mill. Zloty aus⸗ 
geführt gegenüber 821644 To. im Werte von 101,98 Zloty. Es 
murden alſo 517 505 To weniger Getreide ausgeführt (36,2 Prozent 
der Ausfuhr des Jahres 1936). Der Wert der Ausfuhr war um 
39,19 Mill. Zfoty geringer, was einer Verminderung um 38,4 Pro⸗ 
zent im Vergleich zum Vorfahr entſpricht. Im einzelnen murden 
ausoeführt: Weizen 10129 To. im Werte von 2,63 Mill. Zloty 
(1936 69 474 To. im Werte von 11.31 Mill. Zlotn), Roggen 74 460 To. 

% von 15.77 Mill. Ztoty (276 688 — 33,64), Gerſte 192 882 To. 
im Werte von 39,87 Mill. Zfroty (377 240 — 45,68) und 27 168 To. 
Hafer im Werte von 4.53 Mill. Zloty (98 242 — 11.31). Auch von 
den übrigen Bodenfrüchten wie Erbſen, Bohnen, Peluſchken, Klee⸗ 
ſamen, Zuckerrübenſamen, wurden geringere Mengen als im 
Jahre 1996 ausgeführt. 


Die endgültigen vorjährigen Ernteergebniſſe 
in Polen. 


Nach den endgültigen Erhebungen des Statiſtiſchen Hauptamtes 
waren die Ernteergebniſſe in Polen im Jahre 1937 wie folgt (in 
FTauſend Doppelzentner!: Weizen 10 261.9. Roggen 56 378,2, Gerſte 
13 634.1. Hafer 23 428 8, Kartoffeln 402 209.7. 


Im Vergleich zu den Ergebniſſen von 1986 find folgende An⸗ 
derungen eingetreten (in Prozenten — die eingeklammerten Zahlen 
ind die im Verhältnis der Durchſchnittszahlen der fünf Jahre 
1932—36 eingetretenen Anderungen): Weizen minus 9,7 (minus 1.2), 
Roggen minus 11,4 (minus 12,6), Gerſte minus 2,7 (minus 4,8), 
Haſer minus 11.3 (minus 8,9), Kartoffeln plus 17,3 (plus 26,8). 


Deutſchlands Verpflichtungen aus dem Durch⸗ 
gangsverlehr fait vollkommen abgedeckt. 


Wie das polniſche Verkehrsminiſterium mitteilt, betrug die 
deutſche Schuld für deutſche Warentransporte durch Pommerellen 
105 337 000 Ztoty. Davon hat Deutſchen 100 156 000 Zloty und zwar 
28.9 Mill. Zloty in bar, 8,7 Mill Zloty auf dem Verrechnungsweg, 
15 Mill. Zloty durch Warenkredite an vpolniſche Firmen und 
55,8 Mill. Zloty durch Lieferungen von Maſchinen uſw. beglichen. 

Die Reſtſume von 5181000 Zloty ſoll, laut Vertrag, bis zum 
31. März 1938 erledigt werden. 


Baumwolle aus Stroh? Wie verlautet, ſoll in den Vereinigten 
Staaten eine Erfindung zur Herſtellung von Baumwolle auf ſyn⸗ 
thetiſchem Wege gemacht worden ſein. Als Erfinder wird Dr. 
F. Hochſtetter aus Pittsburg genannt. Ausgangsmaterial ſollen 
Stroh und ſonſtige landwirtſchaftliche Abfallprodukte ohne großen 
Wert ſein. Näheres über Qualität. Herſtellungskoſten und Kon⸗ 
. der neuen Kunſtbaumwolle wird noch nicht bekannt⸗ 
gegeben. 


Firmennachrichten. 


v Stargard (Starogard). Zwangsverſteigerung des 
in 2Linömwiec belegenen und im Grundbuch Linöwiee, Blatt 7, 
Inh. Wiadyftaw und Anna Mlesmicki, eingetragenen landwirtſchaft⸗ 
lichen Grundſtücks von 95,49,56 Hektar (mit Gebäuden) am 
26. März 1938, 10 uhr, im Burgericht, Zimmer 14. Schätzungs⸗ 
preis 40 000 Zloty. 

v Stargard (Starogard). VERLIERT ARE des 
in Eis belegenen und im Grundbuch Eis, Blatt 43, Inh. Witwe 
Matylda Stiewe und Erben des verſtorbenen Ferdynand Stiewe, 
eingetragenen Landgrundſtücks von 31,34,90 Hektar (mit Wohnhaus 
und Wirtſchaftsgebäuden) am 26. März 1938, 10 Uhr, im Burg⸗ 
gericht, Zimmer 14. Schätzungspreis 6300 Zloty. 


In Danzig 
und Freiſtaatgebiet nimmt unſere Filiale von 


Tel. 219031 H. Schmidt, Holzmarkt 22 zei. 2196 


nfernte und Abonnements: 


zu Originalpreiſen für die 


„Deutſche Rundſchau“ 


} entgegen. 
Verlangen Sie bitte in den Hotels und Reftaurants die 
„Deutſche Rundſchau . Das Blatt liegt überall aus · 
Einzelnummer zu haben 0 
bei H. Schmidt. Filiale, Holzmarkt 22 u. Bahnhofsbuchhandla. 


5,24½ St. dto, kanadiſcher 5.24 J, 1 Pfd. Sterling 26.37 Ji. 
.. 100 Schweiger van 122,00 Zt., 100 burg öſiſche Frank 17,22 3; 


Deutſchlands Aufſtieg als Autoland. 


Automobilinduſtrie im Spiegel großer Ausſtellungen. — Ein Rückblick und eine Wertung. 
Von Johannes Buſchmann. N 


Wir veröffentlichen im folgenden den eriten von 
zwei Artikeln über die bisherigen deutſchen Automobil⸗ 
Ausſtellungen. Aus ihnen iſt der gewaltige Aufſtieg 
zu erſehen, den Deutſchland als Autoland unter Adolf 
Hitler genommen hat. 


Sang⸗ und klanglos wurde im Jahre 1924 die Automobil⸗Aus⸗ 
ſtellung am Kaiſerdamm in Berlin eröffnet. Sie ging am Schluß 
aus wie ein Nachtlicht. Der bekannte Fachſchriftſteller John 
Rozendaal ſchrieb damals, die ſpärlichen Eröffnungsworte 
hätten geklungen wie die Anſprache eines Vorbeters bei einer Buß⸗ 
und Bettag⸗Verſammlung. 

Dieſe Regie erſcheint uns heute, nach den Begebenheiten, die 
wir ſeit fünf Jahren regelmäßig bei der Eröffnung der großen 
Schau der Kraftverkehrswirtſchaft gewöhnt ſind, geradezu unfaßbar. 
Und dabei wäre 1924 aus mehr als einem Grund Anlaß geweſen, 
dem Ereignis einen würdigen, großen Rahmen zu geben. Es 
waren genau 25 Jahre her, ſeitdem die deutſche Automobilinduſtrie 
zum erſten Male — damals im Exerzierhaus des 2. Garderegiments 
zu Fuß in der Karlſtraße — mit einer Ausſtellung antrat. Außer⸗ 
dem aber war die deutſche Wirtſchaft eben dem Hexenkeſſel der 
Inflation entronnen. 1924 war das erſte Jahr der wiedererlangten 
Währungsſtabilität. Ein neues Fundament war gelegt, auf dem 
man mit dem Neuaufbau beginnen konnte. 


Auf dem Trümmerhaufen der Inflation. 


In den erſten beiden Ausſtellungen, die nach dem Kriege ſtatt⸗ 
gefunden hatten, 1921 und 1923, war der Geſamteindruck troſtlos 
geweſen. Wenig Konſtruktfonen, die am internationalen Maßſtab 
gemeſſen werden konnten. Einſam dazwiſchen als vorwärts mei- 
ſende Erzeugniſſe: Rumplers Schwingachſe, Nercedes wit dem 
Gebläſemotor, der klaſſiſche Maybach. Sonſt nichts auf weiter Flur. 
Dafür eine Fülle neuer Namen, die niemand vorher in Feld des 
Kraftverkehrs ſe gehört hatte, Namen von Fabrikanten, die irgend 
ſonſtwoher, vielleicht aus der Konfektion, kamen und die in den 
Lurusbedürfniſſen der in der Kriegs⸗ und Inflationskonfunktur 
entſtandenen Neureichen ein Geſchäft witterten. Noch Anfang 1924 
gab es nicht weniger als 200 Motorradfabrikanten und im Katalog 
der 1924er Herbſtausſtellung finden wir 82 verſchiedene Perſonen⸗ 
kraftwagentyven. Wenn wir die Marken leſen, dann iſt uns, als 
buchſtabierten wir die Aufſchriften auf den Leichenſteinen eines 
weiten, öden Friedhofs. 

Immerhin, man hatte bereits begonnen, mit dem Schutt der 
Inflation aufzuräumen. Es zeigten ſich Anſätze zu einer gewiſſen 
Standardiſierung und der Beſeitigung der bis dahin herrſchenden 
Eigenbrödelei. Dem nach dem Außeren urteilenden Beſchauer fiel 
vor allem die erholſame Abkehr von dem Tohuwabohu im Karoſſerie⸗ 
bau auf. Man ſah keine Interieurs von Edellikörſtuben, keine 
Kokottenboudoirs, auch keine Biedermeierkutſchen mehr und die 
„ägyptiſche“ Limouſine von 7923 mit Karnatiden, Zkarabäen⸗In⸗ 
tarſien, Papyruswandverkleidungen und Niltalſtimmung um den 
Auspufftopf fiel einem glücklicherweiſe nicht mehr auf die Nerven. 


Ein Streben nach techniſcher Qualität war im Rauſch der ins 
flationszeit, in der alles ſo raſch wie möglich in die „Sachwerte“ 
flüchtete, entbehrlich geweſen. Was da an Automobilen produziert 
wurde, fand unbeſehen reißenden Abſatz. Jetzt war das anders 
geworden. Die uns heute unvorſtellbare Enge des Marktes in 
dem ſich feiner Verarmung bewußt werdenden Deutſchland trat! 
nunmehr in die Erſcheinung. Vor ihm ſtaute ſich die Breite des 
Angebots. Die Gernegroße, die ihre Phantaſie austobten, ſei es 
auch nur im Kühlerbau, verſuchten vergeblich, ihre ausgefallenen 
Produkte als Senſationen an den Mann oder die Frau zu bringen. 
Das beſagte nichts gegen die durch lange Tradition bewährten 
Firmen wie Daimler, Benz, Audi und andere, die auch hier wieder 
bewieſen, daß ſie in der Lage waren, einen erſtklaſſigen aus⸗ 
geſprochenen Luxuswagen herzuſtellen, der keinen Vergleich mit dem 
Durchſchnitt der ausländiſchen Luxuserzeugniſſe zu ſcheuen 
brauchte. Aber die Menſchen, die ſich dieſen Luxus leiſten konnten, 
waren dünner geſät denn je. 


Wie ſtand es demgegenüber mit dem wohlfeilen 
Gebrauchswagen? 


Der ſogenannte kleine Wagen, von dem man ſich einmal einen 
Maſſenabſatz verſprechen konnte, befand ſich noch im allereriten 
Stadium ſeiner Entwicklung. Neu auf dieſem Gebiet war der 
kleine, brave Hannomag, das Kommisbrot, und der Opel-Laubfroſch, 
beide aber zu Preiſen, zu denen man heute überall einen anſtändigen 
Mit elwagen bekommt. Sonſt zeigte ſich hier und da wohl das Be⸗ 
ſtreben, durch Vereinfachung der konſtruktiven Mittel zum billigen 
Wagen zu gelangen, ohne daß man aber den richtigen Weg dahin 
ſchon gefunden hätte. Andere wieder verſuchten, das Ziel dadurch 
zu erreichen, daß gängige große Typen einfach verkleinert wurden 
Auch das war offenbar ein Irrweg. 


Die Notwendigkeit der Nor maliſierung war noch 
nicht ins Bewußtſein unſerer Fabrikanten und Konſtrukteure 
übergegangen. Man war noch viel zu individualiſtiſch und wollte 
alles im eigenen Betrieb nach eigenen Ideen machen. Erſt der 
Druck der Auslandkonkurrenz hat hier nachgeholfen. 1924 zeichneten 
ſich bereits die heftigen Kämpfe um die Aufhebung des Einfuhr⸗ 
verbots und die Höhe des künftigen Zollſchutzes für unſere Autos 
mobilinduſtrie ab. Die Ausſtellung war noch nicht international, 
nur die Sſterreicher waren zugelaſſen. Schwierig war die Lage 
der deutſchen Aırtomobilinduftrie auch dadurch, daß fie bei der Re⸗ 
gierung und bei den Behörden keinen Rückhalt fand. Selbſt die 
franzöſiſche Zeitſchrift „L'Auto“ ſah ſich veranlaßt zu ſchreiben: 
„Die deutſche Verwaltung bremſt ſyſtematiſch die Entwicklung der 
Automobilinduſtrie durch eine Menge archaiſcher Vorſchriften. 
Aber — ſo fährt das Blatt ahnungsvoll fort — alle dieſe Mißſtände 
werden mit der Zeit beſeitigt und der hartnäckige, arbeitſame 
Deutſche wird samit wie vor 1914 ein fürchterlicher Konkurrent 
werden. mit dem die anderen ausländiſchen Induſtrien zu rechnen 
haben werden.“ 
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Celdmarkt. 


Der Wert für ein Tramm reinen Foldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 14. Februar auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsiah der Bank Polſki beträgt 4½ /, der Lombard⸗ 
ſatz 5½ %, 


Berlin, 12. Februar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.473.477. 
London 12,41— 12.44. Holland 138.35 — 138.63. Norwegen 62,37 bis 
62,49, Schweden 63.97-64.09, Belgien 42.00— 42,08. Italien 13,09 bis 
13.11, Frankreich 8,197—8,213, Schweiz 57.42-57.54. Prag 8,691 
bis 8,709, Wien 48.95 — 49,05, Danzig 47.00 47.10. Warſchan ——. 


Die Bank Molfki zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dollar 


0 22 

100 deutſche Reichsmark in Papier 100.00 Zl., in Silber 113,00 Zt. 
in Gold feſt — — 100 100 Danziger Gulden 99,75 3}. 100 tſchech 
Kronen 16.90 34, 100 öſterreich. Schillinge 98,80 Zt., hollän diſcher 


Gulden 294,00 34, belgiſch Belgas 89,40 31, ital. Lire 20,70 3. 


Effektenbörſe. 


Poſener Effekten⸗Börſe vom 12. Februar. 

5%, Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Stücke 
mittlere Stücke 
kleinere Stücke 

4% Prämien-⸗Dollar⸗Anleihe (S. III... 

4½ / Obligationen der Stadt Poſen 19282 8 
4½% Obligationen der Stadt Poſen 1996 
5%, 8 der Weſtpoln. Kredit⸗Geſ. Poſen II. Em. 
5%, Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 6.» 31.) 
4½% umagelt. Zlotypfandbr. d. Poſ. Landſch. 1. Gold Il. Em, 
4½% % Ztoty- Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie | 

4% Konvert.⸗ Pfandbriefe der Poſener Landihaft . 

Bank Cukrownictwa (ex. Divid .)) 

Bank Polſti (100 20 ohne Coupon 8 / Div. 1936 

Biechein. Jabr. Wap. i Cem. (30 31). . 

1 Cegielſki. RR 
uban⸗Wronki (ic 05 

Cukrownia Kruſzwica 

Hotel Briſtol in Warſchau 
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Warſchauer Effelten-Börfe vom 12. Februar. 5 

Festverzinsliche Wertpapiere: 3proz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 
J. Em. 81,75, Jprozentige Präm.⸗Inveſt.⸗Anleihe il. Em. 82,38, 
4 prozentige Dollar » Prämien» Anleihe Serie III 42,50, 7proz. 
Stabililierungs » Anleihe 1927 —, 4 proz. Konſolidierungs » Anleihe 
1936 67,50—67,00, 5prozentige Staatl, Konvert.⸗Anleihe 1924 —, 
7prozentige Pfandbr. d. Staatl. Bank Rolny 83.25. 8 prozentige 
Pfandbriefe der Staatl, Bank Rolny 94. 1 L. Z. der Landes⸗ 
wirtſchaftsbank II. VII. Em. 83,25. 8 proz. 3. der Landes» 
wirtichaftsbant l. Em. 94. 7proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank II. III. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtihaftsbant 
J. Em. 94, 5¼ proz. Pfandbriefe der Landes wirtſchaftsbank l. Em. 
81, 5½ proz. L. 5 der Landeswirtſchaftsbank II. — VII. Em. 81, 
5½ proz. Kom.⸗Obl. der t e e 1. Em. 81, 5¼ proz. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank II.—III. und IN. Em. 81, 
Aprogentige L. 3. Tow Kred. Przem. Polſk. — 4½ prozentige 2.3. 
Tow. Kred. Ziem. d. Stadt Warschau Serie V —, Fprozentige 
L. Z. Tow. Kr. der Stadt Warſchau 72,00 — 72.50, 5 proz L. 3 9 5 55 
der Stadt Warſchau 1933 70.50— 70,75, 5prozentige L. Z. Tow. 
Kred. der Stadt Lodz 1933 —, 6prozentige Konv.⸗Anleiheder Stadt 
Warſchau 1926 —. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 14. Februar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
fadungen) für 100 Kilo in Zloty: N 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinig keit 
Weizen | 748 g/l. (127,1 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigkeit, Weizen l 
726 g/l. (123 f. b.) zuläſſig 6°, Unreinigkeit, Hafer 460 g/l. (76.7 f. h.) 
zuläſſig 5%, Unreinigteit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreinigkeit. Gerſte 673-678 g/l. (414.1. 115,1 f. h.) zuläſſig 2%, Une 
reinigkeit, Gerſte 644-650 g/l. (109-110. 1 L. b.) zuläſſig 4%, Unreinigkeit. 


Transaktionspreſſe: 
Roggen — to —.— elbe Lupinen — to —.— 
1 —.— — to —.— Braugerſte — to —.— 
e e eee 
tand. eisen — to 9 r a 
Safer a io Lene 14-0001. — 10 —— 
— to 2 Sonnen- 
eier — to — Aumenkuchen — to 


Richtpreiſe: 


Tolger⸗Erbſen 
Peluſchken 

blaue Lupinen 
gelbe Lupinen 


23.00 —25.00 
21.50 - 23.50 
.. 18.00-13.50 
"13.75-14.35 


Roggen 221 

Welzen I 748 g/l. . 27.00 27.25 

le .. g/l. . 26.00 
raugerſte . 20. . 

a) Gerſte 673 678 g/l. 18.75—19.00 


Winterraps . 53.00 —55.00 
b) Gerſte 644-650 g/l. 18.25— 18.50 Rübſen 51.00—52.00 
air 19.25 19.75 blauer Mohn 91.00 —95.00 
Roggenmehl 0-82) —.— Leinſamen 47 00—50.00 


„0-65 m. Sack 30.50 — 31.00 Senn . . . 32.00-35.00 


75 0-70 % 29.40— 30.00 WMicken 20.50 — 21.50 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) | Serradella. . . . 30.00-33.00 
Rogaennahm.0-954,26.25—27.5 | Weißklee . . 290.00 — 229.00 
Weizenmehl m. Sack Schwedenklee. 230.00 245.00 
„Export f. Danzig —.— Gelbtlee. enthülſt . 80.00 90.0 

. 1 0-30%, 48.00 49.00 Rotklee 97% ger. 120.00 — 130 00 


1:0-50%° 43.50 44.50 Tymothee . 25 00— 35.00 


5 15 TA 0-65 ¼ 41.50 42.50 geintuchen . 22.00-23.75 
„ ae ae en tea har en „ 19. in 
Wenge 0-05%, 17 25175 Sonm fene wie. . 
5 245% 


e . 4.00 —14. 

Meizentleie, fein. . 16.00 — 16.50 
Weizenklete. mittelg. 15 50— 16.00 
Weizentiete, grob . 16.50 — 17.25 


Sofaſchroet . 24.502500 
Speiſekartoffeln Nom. —.— 
Speiſekartoffeln (Netze! — — 


Gerſtenkleie . 15.00-15.50 | Lartoffelflocken . 16.25—16.75 
Gerſtengrütze fein . 27.00—27.50 | Trodenichnigel . . 8.25—8.75 
Geritenarüße, mittl. 27.00-27.50 | Roaaenitroh. gepr. 7.00—7.25 
Perlgerſtengrütze . 37.50—38,50 | Netehen. oſe . .50—9.50 
Bittoria⸗Erbſen , . 22.00-25.00 | Netzeheu. gepreßt . 9.75 10.50 


Tendenz bei Roggen, Weizen, Gerite, Hafer, Roggenmehl, 
Weizenmehl Roggenkleie, Weizentleie, Hülſenfrüchten und Futter ⸗ 
mitteln ruhig. 


Roggen 159 to] Speiſekartoff. — to | Hafer 87 to 
Weizen 35 to Fabrikkartoff. — to] Hemenge — 0 
Braugerſte — to | Saatkartoffeln — to] Roggenſtroh 60 9 
a) Einheitsgerſte — to Kartoffelflock. — 0] Weizenſtrohg — 10 
6) Winter⸗ „ — to Blauer Mohn —to Haferſtroh — to 
o) Gerſte 105 0 Gerſtenkleie — to elbe Lupinen — 0 
Roggenmehl 135 to eu, 0 to laue Lupmen — to 
Weizenmehl 48 to etzeheu — to] Wicken — 10 
Viktoria⸗Erbſ. — to Leiniamen 16 to] Peluſchken 7 10 
Jolger⸗Erbſen — 10 Raps 7 to | Rapskuchen — 0 
Grüne Erbien — to |; Klee —to | Sonnenblumen» 

Roggentleie 47 to | Buchweizen to kuchen — to 
Weizenkleie — to] Rübſen —to | Seradella 5 to 


Geſamtangebot 728 to. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
12. Februar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 


Weizen . 23.00 — 26 50 gelbe Lupinen . 13 75—14.75 
Roggen 712 gl.. . 19.75— 20.00 Serradelle . . 29.00 — 33.0 
Braugerſte. . . . 2.65— 21.00 Weißklee 200.00 — 230.00 
Gerſte 700-717 e/l. . 19.90 20.15 Rotklee, roh 90.00 - 100.00 


Gerſte 673-678 8/. . 19.15 — 19.65 
Gerſte 638-650 f/. . 18.90—18.15 
Hafer 80 f/. . . 20.75 —21.25 
Hafer II 450 f/. 


Rotklee. 95-97% ger. 110.00 — 120.00 
Schwedenklee. . 220.00 — 240.00 
Gelbklee, enthülſt . 80 0 90.00 


. 19.75 — 20.25 Senf .. 33.00-35.00 

Weizenmehl Viktoria⸗Erbſen .. 22.00 — 24.50 
‚x 10-30% . . 45.75-46.35 | Folaer-Erbien . . 23.50 — 25.00 

* 0-50 % 42.75 —43.25 Tymothee 30.00 — 40.00 

„ la 0-65 /ͤ .39.75—40.25 Engl. Rangras . . 65.00-75.00 

e 1 30-66°, 35.25-35.75 | Weizenſtroh, iofe „ 5.30—5.55 

„ N1a50-65%,. —.— Weizenſtroh, geyr.. 5.80 —6.05 

„ II 65-70 / —.— Roggenſtroh. vie . 5.65— 5.80 
Roggenmehl Roggenſtroh, gepr. 6.40 6.65 


10-50% 29.50 — 30.50 


Pr aferſtroh, loie . 
„ 10-65 ¼ 28.00 — 29.00 
11 50-65% 


aferſtroh gepreßt 6.20—6.45 


Kartsſſelmehl . Mr ae 
arto e erſtenſtroh, gevr.—.— 
„Superior“ 29.00 —32 00 loſe. 13 . 7.608. 10 
Weizenkleie (grob). 16.50—17.00 eu, gepreßt. . 8.25—8.75 
Weizenkleie, mittelg. 15.25—16.00 etzeheu. Iofe. . 8.70 —9.20 
Roagenlleie „ 13.25—14.25 | Neteheu, gepreßt 9.70 10.20 


Gerſtenkleie 
Winterrapßs 
Leinſamen . Sonnenblumen» 

blauer Mohn, . 93.00-95.00 kuchen 42—43%, . 20.75-21.75 
blaue Lupinen . 13.25-13.75 | Sojaihrot . . 24.00 25.00 


Geſamtumſätze 2761 to, davon 112 to Weizen, 295 to Roggen, 
175 to Werite, 125 to Hafer, 1460 10 Mühlenprodutte. 66 to 
Sämereien. 328 to Futtermittel. Tendenz bei Meizen ruhig. 
bei Roggen belebt, bet Gerſte ſchwach, bei Hafer ruhi 

u a enprodukten belebt, bei Samereien und Futtermitteln 
ruhig. 


14.75—15.75 Leintuchen 
00 | Raps kuchen 


Die Landwirtſchaftliche Nin ee Bydgof 
notierte am 12. Februar d. für 100 ke in Zloty: Sattler 
120130. Rotklee, prima >—, Weißklee 190-210, Weißklee, 
prima ——. Schwedenklee 210-230, Ge bklee 75-85, Wundklee 
80-90, engl. Naygras 65—75, Timothee 35-30, Seradella —.—. 
Winterwicken 55— 60, Peluſchten 20-21, Biltoriaerbien 23—25, 
fpelderbſen 22—24 Gelbſenf 31—34, Saatiupinen ——, Blaumohn 
8388. Pferdezah 


nmais, afritaniiher —.—, Intarnatklee 130-159, 
ttalieniiches Raygras —.—, Raps 52—54, Leinſamen 43-51, Fabrik⸗ 
kartoffeln per kd /. .. 


i 


